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ferien betreffend. 
nes en finden bei dem unterzeichneten Ober⸗ 
15, Sulı bie für dieſes Jahr in der Zeit vom 

Nach Inh et 26, Auguſt einſchließlich ſtatt. 
1832 kön alt der Ferien Ordnung vom 26. Novbr. 
welche ei nen in dieſer Zeit nur diejenigen Sachen, 
1 beſondern Beſchleunigung bedürfen, zur Er⸗ 

gung gebracht werden. 

Breslau den 17. Juni 1844. 
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Bekanntmachung. 
ee bevorſtehenden Beginn der diesjährigen 
em S 1 der königl. Eten Artillerie-Brigade auf 
andere di ießplatze bei Carlowitz werden Zuſchauer und 
bio * Gegend nahe kommende Perſonen hierdurch 
warnt e Annäherung an die Schußlinie ge⸗ 
en Die aufgefordert den Anweiſungen der angeſtell⸗ 

ened armen be 5 ns der Polizei⸗Offizianten und 
unbedingt Folge zu ehen. e ſonſtiger Ordnungsſtrafe, 
Breslau den 19. Juni 1844. 


Königl. Polizei⸗ Präſidium. 


5 Ueberſicht der Nachrichten. 

Die ſchleſiſche Preſſe. Verordnung wegen Anordnung 
eines Handelsrathes und Errichtung eines Handels- 
Ates. Schreiben aus Berlin. Aus Magdeburg. 
a Aus Barmen. — Badenſche Kammer⸗ 
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ris. — Aus London (der Polenball; Graf 
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Aus ee Aus der Schweiz. — Aus Athen. — 


Tin — 
Die ſchleſiſche Preſſe. 


Die Zu; Erſter Artikel. 
Aimog zeitungen ſind die Schweremeſſer der politiſchen 
bag w ſie ſteigen, wenn letztere leichter und be⸗ 
* wird, ſie fallen, wenn das Land, wo ſie er⸗ 
ern , unter politiſchem Drucke ſeufzt. In Län⸗ 
Pre 1, pi keine Cenſur herrſcht, iſt aus der periodiſchen 
feineren ie politiſche Bildung des Volkes ſelbſt in ihren 
tet Schattirungen zu erkennen. Wo Cenſur wal⸗ 
nur aun man dagegen aus den öffentlichen Blättern 
Volkeg aäherungsweſe auf die politiſche Bildung des 
jedesm ſchließen, weil dabei erſt die Individualität des 
in g aligen Cenſors und die Intentionen der Regierung 
abg esch ägung gezogen werden müſſen. Es wäre aber 
aut zu behaupten, daß bei der Cenſur einer 
ein . Regierung die Zeitungen nicht wenigſtens 
oder une Bild der öffentlichen Meinung darſtellen, 
die Oinndekehrt, daß die Tagesblätter keinen Einfluß auf 
chen liegt g des Volkes äußern könnten. Das Gegen⸗ 
ner Prag Tage und ift in Preußen, mindeſtens ſei⸗ 
in Hälfte nach, ſogar durch Aeußerungen des 
ſagen, r. Kann die Preſſe auch nicht alles 
fie nicht alles will, fo liegt es doch nur an ihr, wenn 


ten: wenn as 196 was fie darf, oder mit andern Wor⸗ 
ihr von der nicht müht, in ihrem Kreiſe und den 
ildung des Vol angewieſenen Schranken die politiſche 


Preſſe in vier olkes zu fördern. Was die ſchleſiſche 
a — Hinſicht leiſtet und was ſie nicht leiſtet, 
8 ichtliche 8 
führen, ſei d n Faſſung unſeren Leſern vorzu⸗ 
Die pa der Vorwurf dieſer Skizze 
. Periobifcye P Be N ER 
Augenblicke don reſſe Schieſiens wird in dieſem 
blättern, 4 colo io htifchen Zeitungen, 3 Provinzial⸗ 
2 speziellen ischen, 4 pädagogiſchen, 3 techniſchen, 
lichen Zeitſchriften, dienenden, 3 allgemein wiſſenſchaft⸗ 
25 Verordnungs⸗ und Juumunal⸗ und Wochenblättern, 
tern und 1 Theaterblatee igenzblättern, 3 Amtsblät⸗ 
lichen Blättern repräſentietn n Summa von 98 öffent: 
allein 2 politiſche Zeitungen Zovon auf die Hauptſtadt 
logiſche, 2 pädagogiſche Beiufan  opinzialblätter, 3 theo⸗ 
blätter, 1 Theaterblatt, 1 fen, 2 Unterhaltungs 
Blatt, 1 Amtsblatt: im Ganzen 10 wecke verfolgendes 
ten kommen. periodiſche Schrif⸗ 
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Breslau, Freitag den 21. Juni. 


So dicht geſchloſſen auch diefe Phalenx von beinahe 
100 der Volksaufklärung gewidmeten Blättern ſcheint, 


t e 


| 


1 


ſo vermiſſt man doch ſchmerzlich, daß die höhere Wiſſen⸗ 


ſchaftlichkeit, von Univerfität und gelehrten Schulen reprä⸗ 
ſentirt, durch kein einziges gelehrtes Blatt vertreten wird. 
Nicht minder befremdend iſt es, daß ganz Schleſien 
keine einzige ſchönwiſſenſchaftliche Zeitſchrift beſitzt, da 
doch gerade von jeher eine Menge Schleſier das Feld 
der Belles lettres angebaut haben. 

Theilen wir nun die periodiſche Preſſe Schleſiens in 
ſich ſelbſt bildende Gruppen, ſo nehmen mit Recht die 
beiden in der Hauptſtadt erſcheinenden Zeitungen den 
erſten Rang ein, da ſie ſich nicht allein einer allgemei⸗ 
nen Verbreitung in der Provinz erfreuen, ſondern auch 
in ganz Preußen und dem geſammten deutſchen Vater⸗ 
lande geleſen werden — kommt doch die ſchleſiſche Zei⸗ 
tung bis in das ferne Moskau. Die Schleſiſche 
Zeitung, von Friedrich dem Großen 1741 privilegirt 
und ſeit jener Zeit ununterbrochen beſtehend, hat ſeit 
dem Jahre 1836 mit dem Beginn der Redak⸗ 
tion Schön' s, namentlich aber ſeit dem 
Jahre 1840 nach den Verordnungen Friedrich Wil⸗ 
helms IV., welche die preußiſche Preſſe von ihren 
drückendſten Feſſeln befreiten, einen neuen Aufſchwung 
genommen, indem ſie ihre Spalten einer freieren Beſprechung 
der fremden und heimiſchen Verhältniſſe öffnete, fo weit 
ihr dies von der Cenſur verſtattet wurde, ganz beſonders 
aber ihre Aufmerkſamkeit der verfaſſungsmäßigen Ent⸗ 
wickelung und Ausbildung des Bürgerthums in ſeinen 
mannichfaltigen Richtungen zuwendet, ohne dabei die 
Erörterung allgemeiner Zeitfragen hintenanzuſetzen. Sie 
ſtrebt nach Preßfreiheit, Oeffentlichkeit und Mündlichkeit 
es. Volkes 
durch Herbeiführung vermehrter Bildung, größerer Sitt⸗ 
lichkeit und Weckung des Gemeinſinns in den Städten 
und auf dem Lande. Ihrer Tendenz nach huldigt da⸗ 
her die ſchleſiſche Zeitung dem geſetzlichen, auf vorwärts: 
blickende, aber geſchichtlich begründete Weltanſchauung 
baſirten Fortſchritte, unbekümmert darum, ob ſie deshalb 
von der „guten“ zur „ſchlechten“ Preſſe, gezählt werde. 

Neben der ſchleſiſchen Zeitung ſteht ſeit 1820 die 
Breslauer Zeitung. Als die bekannten, oben er⸗ 
wähnten Preßgeſetze erſchienen waren, betrat dieſes Blatt 
nach einigen Schwankungen, unterdeſſen es ungewiß 
war, ob die Breslauer Zeitung ein Mittel zum Fort⸗ 
ſchritte oder ein Werkzeug der Reaktion werden würde, 
denſelben Weg, welchen wir oben als den von der 
ſchleſiſchen Zeitung eingeſchlagenen bezeichnet haben. 
Auch ſie huldigt dem geſetzlichen Fortſchritte und ſucht, 
ſo wie ihre ältere Schweſter, auf alle Weiſe der politiſchen 
Entwickelung der Provinz fördernd zur Seite zu ſtehen. 
Man hat ihr den Vorwurf machen wollen, daß ſie in 
jüngſter Zeit communiſtiſchen Ideen Raum 4 
habe, indeſſen wohl mit Unrecht; daß ſie durch die 8 
ſprechung von Uebelſtänden unferer focialen ra 1 
auch einige ihrer Artikel in dieſer Hinſicht be 
geweſen ſein mögen, manchen Nutzen ge ifte hat, 
giebt Jedermann gern zu und wird ſie deshalb keine 
Zeitung nennen, die kommuniſtiſchen Ideen huldige, 
zumal ſie ſich A 
Nähe der Extreme zurückgezogen hat. Aber ein anderer 
Umſtand follte aufmerkſamen Leſern nicht entgangen fein, 
der eher eine Kritik verdiente: die Breslauer Zeitung 
vertheidigt unumſchränkte Gewerbefreiheit im Lande und 
Schutzzölle nach außen; fie redet den Fabrikanten das 
Wort, und den Arbeitern nicht minder; iſt dies nicht 
ein Widerſpruch im Princip? Wenn wir auch bei der 
Geſtaltung unſerer Preßverhältniſie nicht verlangen kön⸗ 
nen, daß in einer Zeitung immer nur dieſelde Mei⸗ 
nung laut werde, fo muß man doch von einer Igemiffen- 
haften Redaktion fordern, daß fie ſolche Aufſätze, welche 
den einmal angenommenen Principien widersprechen, 
nur darum aufnehmen, daß ſie widerlegt werden; ge⸗ 
ſchieht dies nicht von Anderen, ſo muß es die Redaktion 
ſelbſt thun, damit die Zeitungsleſer nicht auf den Ge: 
danken kommen, ſie ſei mit ſich ſelbſt uneins. 

Wie die Sache jett ſteht, wirken die beiden in Bres⸗ 
lau erſcheinenden Zeitungen mit einander, und möchte 
das zwiſchen ihnen obwaltende gute Vernehmen bei der 
Verfolgung im Ganzen gleicher Zwecke nicht ſobald ges 
ſtört werden, da ſich beide eines zahlreichen Leſerkreiſes 
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erfreuen und daher ein Abonnentenpreffen von keiner 
derſelben veranſtaltet wird, ſondern beide nur darin 
einen gleichen Sporn finden, volksthümlich zu ſein. 
Man erkennt in Schleſien bereits mannigfache gute 
Wirkungen der politiſchen Provinzialpreſſe: Vorurtheile 
ſchwinden, die Stände nähern ſich im Gefühl ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte, der Gemeinſinn und mit ihm die 
wahre Vaterlandsliebe ſind im Zunehmen begriffen. 
Alles dieſes kann man mit Recht — ohne anderen Bil⸗ 
dungsmitteln zu nahe zu treten — hauptſächlich auf 
Rechnung der geſinnungstüchtigen provinciellen Preſſe 
ſetzen. Die Einwohner der Provinz erkennen aber auch 
den Werth der durch die Zeitungen gewährten, anregen⸗ 
den Oeffentlichkeit vollkommen an und haben die Blätter, 


worin ſie ihnen geboten wird, achten gelernt, weil ſie 


finden, daß ſie ſich nur mit dem Wohle der Provinz 
beſchäftigen. Dieſe Achtung würden ſie nicht genießen, 
wenn die öffentliche Meinung der Provinz nicht 
wirklich in den Zeitungen repräſentirt wäre. Nur da⸗ 
durch, daß fie den Geiſt der Zeit fo treu als möglich 
abſpiegeln, daß ſie die Sache des Landes zu der ihrigen 
machen, haben ſie ihren bedeutenden Einfluß begründet. 
Durch die moraliſche Kraft der von den Zei⸗ 
tungen möglichſt treu ausgeſprochenen öffentlichen 
Meinung angezogen, haben ſich Mitarbeiter aus den 
Gebildeten aller Stände — vom ſchlichten Bürger 
bis zu den höheren Beamten — ihnen an⸗ 
geſchloſſen, um vereint für das Wohl ihrer Mitbürger 
zu wirken. Die Vorwürfe, welche von einer gewiſſen 
Seite her noch vor wenig Jahren einer freiſinnigen Zei⸗ 
tung gemacht wurden, daß nämlich ihre Mitarbeiter aus 
unerfahrenen, aufgeblaſenen, durch das Examen gefalle⸗ 
nen, jungen Menſchen beſtänden, hätte die ſchleſiſche 
Preſſe ſtets mit Proteſt zurückweiſen können; ſie kann 
im Gegentheil verſichern, daß durch ihre Vermittelung erfah⸗ 
rene Männer von allen Fächern ihre Mußeſtunden dem 
öffentlichen Dienſte weihen und durch ſie zu ihren Mit⸗ 
bürgern ſprechen. 

Daß die ſchleſiſchen Publiciſten an der fortſchreiten⸗ 
den Bewegung der Zeit ſeit dem Jahre 1841 keinen 
unbedeutenden Antheil genommen, faſt keine allgemein 
wichtige Frage unerörtert gelaffen und öfters zuerſt be⸗ 
ſprochen haben, wird am beſten eine jetzt unter der 
Preſſe befindliche, über zwanzig Bogen ſtarke Schrift 
beweiſen, welche eine Reihe ſeither erſchienener Aufſätze 
ſchleſiſcher Publiciften im Zuſammenhange der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben wird. 

Wenn die hieſigen Zeitungen daher noch nicht Alles 
leiſten, was ſie wohl möchten, ſo liegt der Grund mehr 
in der Ungunſt der Verhältniſſe. Viele, die vermöge ihrer 
Stellung und Einſicht berufen wären, ein bedeutendes 
Wort öffentlich mitzuſprechen, mögen ihre Gedanken der 
Cenſur nicht unterwerfen und werden ſo der wirkſamen 
periodiſchen Preſſe entzogen. Der Wunſch dürfte daher 
ein gerechter zu nennen ſein, daß die Preſſe bald ihre 
Probezeit überſtanden haben möge, um ihre ſegensreiche 
Wirkſamkeit freier entfalten zu können. Dr. Behnſch. 


Inland. 

Berlin, 19. Juni. — Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kaufmann und Tuch⸗ 
fabrikanten Emil Friedrich Wilhelm Prätorius in 
Berlin und dem evangeliſchen Pfarrer Werner zu 
Konradswaldau, im Kreiſe Brieg, den rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Unteroffizier und 
Bataillons⸗Tamboue Salzmann vom Iſten Bataillon 
(Breslau) 10ten Landwehr⸗Regiments, die Rettungs⸗ 
Medaille mit dem Bande zu verleihen; dem zum diri⸗ 
girenden Arzte der geburtshülflichen Klinik und der 
Klinik für ſpphilitiſche Krankheiten in dem Charite: 
Krankenhauſe hierſelbſt, ſo wie zum außerordentlichen 
Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät der hieſigen Uni⸗ 
verſität ernannten Sanitäts⸗Rath Dr. Schmidt aus 
Paderborn den Charakter eines Geheimen Medizinal⸗ 
Raths beizulegen, und den Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗ 
Deputirten Gottwald auf Matzdorf bei Kreuzburg 
zum Director und Mitgliede des Kredit⸗Inſtituts für 
Schleſien zu ernennen. 

7 Suffiy.Gommiffarins Gottlieb Eduard Bublatzk 
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Rybnik iſt zugleich zum Notarius im men 
des Eönigl, Obere Landes Gerichts zu Ratibor ernannt; 


und der Juſtiz⸗Commiſſarius Engelhardt zu Moll: | 
ſtein zugleich zum Notarius im Departement des Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts zu Poſen beſtellt worden. 

Die heute ausgegebene Nummer der Geſetzſammlung 
(16.) enthält nachſtehende Verordnung wegen Anord⸗ 
nung eines Handelsraths und Errichtung eines Han⸗ 
delsamts: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. haben in landes väterlicher 
Fürſorge für die Intereſſen des Handels und der Ge⸗ 
werbe beſchloſſen, einen Handelsrath unter Unſerm un⸗ 
mittelbaren Vorſite anzuordnen, und ein Handelsamt, 
mit welchem das ſtatiſtiſche Büreau verbunden werden 
ſoll, zu errichten, und verordnen zu dem Ende, was 
folgt; §. 1. Im Handelsrathe ſollen unter Unſerem 
Vorſitze die wichtigeren Angelegenheiten des Handels 
und der Gewerbe, mit Einſchluß der Schifffahrt, nach⸗ 
dem ſolche in den betreffenden Miniſterien unter Mit⸗ 
wickung des Handelsamts ($ 3.) vollftändig vorbereitet 
worden ſind, berathen und zu Unſerer Entſcheidung ge⸗ 
bracht werden. Es gehören dahin alle, auf jene Ange: 
legenheiten bezügliche allgemeine Maaßregeln, nament⸗ 
lich die Entwürfe zu Geſetzen über Handel und Ge⸗ 
werbe, Veränderungen des Zolltarifs, Handels⸗ und 
Schifffahrtsverträge mit auswärtigen Staaten, Einrich⸗ 
tungen im Innern zur Belebung des Verkehrs und der 
Induſtrie ie. Wegen derjenigen dieſer Angelegenheiten, 
welche noch eine weitere Vorbereitung im Staatsmini⸗ 
ſterium oder im legislativen Wege erfordern, werden 
Wir, bevor Wir über dieſelben entſcheiden, das Erfor⸗ 
liche beſonders anordnen. §. 2. Der Handelsrath be⸗ 
ſteht aus: 1) dem Minifter, welcher in Unſerm Kabi⸗ 
net den Vortrag in Handels⸗ und Gewerbeſachen hat, 
2) dem Kabinetsminiſter für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, 3) dem Finanzminiſter, 4) dem Miniſter des 
Innern, 5) dem Juſtizminiſter, und 6) dem Präſiden⸗ 
ten des Handelsamts ($. 4.). Die Mitwirkung des 
Juſtizminiſters tritt nur bei legislativen Gegenſtänden 
ein. Sollten Wir den Vorſitz im Handelsrathe Selbſt 
zu führen verhindert fein, fo leitet der älteſte der anwe⸗ 
ſenden Staatsminiſter die Berathung; das Reſultat 
derſelben muß Uns in dieſem Falle mittelſt Vorlegung 
des Protokolls angezeigt werden. §. 3. Das Han⸗ 
delsamt iſt beſtimmt, zu fortwährender Erhaltung einer 
vollſtändigen Ueberſicht über den Zuſtand und Gang 
des Handels und der Gewerbe die nöthigen Nachrich⸗ 
ten zu ſammeln, und mittelſt derſelben die nach §. 1. 
vor den Handelsrath gehörenden Angelegenheiten vorzu⸗ 
bereiten. Demſelben ſteht aber eine Theilnahme an 
der Verwaltung des Handels⸗ und Gewerbeweſens nicht 
zu; dieſe verbleibt den dafür gegenwärtig angeordneten 
Behörden, und wird in den hierauf bezüglichen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſen der Handelskammern und kaufmän⸗ 
niſchen Korporationen zu dem Finanz⸗Miniſterium und 
deſſen Abtheilung für Handel und Gewerbe dc. nichts 
geändert. §. 4. Dem Handelsamte ſteht ein Präfident 
vor, welchem das zu ſeiner Hülfe erforderliche Perſonal 
beigegeben wird. Derſelbe leitet die ſämmtlichen Ge⸗ 
fhäfte des Handelsamts ſelbſtſtändig und unter eigener 
Verantwortlichkeit. Im Handelsrathe ſteht ihm, gleich 
jedem anderen Mitgliede, eine Stimme zu, und er kann 
daher auch verlangen, daß ſeine von der Mehrheit ab⸗ 
weichende Anſicht, wenn Wir der Berathung nicht 
Selbſt beiwohnen, zu Unſerer Entſcheidung beſonders 
vorgetragen werde. §. 5. Der Präſident des Handels⸗ 
amts hat ſich in einer ſtets lebendigen Kenntniß von 
den Verhältniſſen des Handels und der Gewerbe, deren 
Bedürfniſſen und der zu ihrer Abhülfe geeigneten Mit: 
tel, ſo wie in einem ſteten Wechſelverkehr hierüber mit 
den betreffenden Miniſterien zu erhalten. — Letztere, 
wie erſterer, haben die Beſugniß, in Beziehung auf 
dergleichen, in ihrem Geſchäftskreiſe ſich kund gebenden 
Bedürfniſſe, gutachtliche Vorſchläge im Handelsrathe 
zur Sprache zu bringen. §. 6. Der Präfident des 
Handelsamtes beruft, wo es zur Erörterung wichtiger 
Fragen nöthig erſcheint, im Einverſtändniſſe mit den 
Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Finanzen ſachkundige Männer, nach Befinden, aus allen 
oder aus einzelnen Provinzen der Monarchie zu ge⸗ 
meinſamer Berathung, führt hierbei den Vorſitz und 
ſchließt die Verſammlung, ſobald er ſich über den Ges 
genſtand hinreichend unterrichtet findet; förmliche Ab⸗ 
fimmungen und Beſchlüſſe finden bei dieſer, bloß in⸗ 
formatorifihen Berathung nicht ſtatt. §. 7. Die Han⸗ 
ee Vorſtände der kaufmänniſchen Korpo⸗ 
Handels Ki aus den verſchiedenen Zweigen des 

A d der Gewerbe und ohne Beſchränkung auf 
eine gewiſſe Zahl Männer 5 
kenncniß dad Character fte . deren Einſichten, Sach⸗ 
dem Präſidenten des eee Vertrauen haben, 
Dieſer hat ſogleich, nachdem das se in wachen. 
ſamkeit getreten iſt, jene Behörden mal ame in Wire 

i und Vorſtände auf: 
zuſordern, ihm Verzeichniſſe hierüber einzureiche 
deren periodischer Ergänzung oder E 2 8 
dere Anordnung ergehen wird. Der Präſident den e, 
delsamts hat aus dieſen Verzeichniſſen für jeden einzel⸗ 
nen Fall der im . 6. erwähnten Berathungen die geeig 
neten Perſonen auszuwählen; doch bleibt ihm vorbehal⸗ 
ten, auch andere ſachkundige Männer des Inlandes zu 


9° | aufgeben, um fich einem neuen anzu 
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wobei es auf Detail⸗Kenntniſſe eines zur Berathung 
vorliegenden ſpeziellen Gegenſtandes ankömmt, die ſich 
bei den von den Handelskammern und Vorſtänden der 
kaufmänniſchen Korporationen namhaft gemachten Män⸗ 
nern nicht vorausſetzen ließen, ſo hat der Präſident des 
Handelsamts die genannten Behörden aufzufordern, für 
dieſen Fall ſachkundige Männer beſonders zu bezeichnen. 
$. 8. Alle Behörde des Inlandes, insbeſondere die Han⸗ 
delskammern und die Vorſtände der kaufmänniſchen 
Korporationen, imgleichen die im Auslande befindlichen 
Konſulate, find verpflichtet, dem Präfidenten des Han⸗ 
delsamts auf Erfordern Auskunft zu geben. Von allen Vor⸗ 
gängen, welche für den Handel und die Gewerbe von er⸗ 
heblichem Intereſſe ſind, von den in den Miniſterien 
periodiſch angefertigten, auf den commerziellen und ge⸗ 
werblichen Verkehr Bezug habenden ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſichten, Nachweiſungen und Zuſammenſtellungen, im⸗ 
gleichen von den Verwaltun ichten der Provinzial: 
behörden über Handel und Gewerbe ift dem Präfidenten 
des Handelsamtes durch die Miniſterien von Amts we⸗ 
gen Mittheilung zu machen; derſelbe hat dagegen auch 
fämmtlichen Miniſterien auf Erfordern über Handels⸗ 
und Gewerbsgegenſtände Auskunft zu ertheilen. 9. 9. 
Bel den Berathungen des Staatsminiſteriums über die 
demſelben nach §. 1. überwieſenen Angelegenheiten iſt 
der Präſident des Handelsamts jederzeit zuzuziehen und 
mit ſeiner gutachtlichen Anſicht zu hören, welche in den 
an Uns zu erſtattenden Berichten beſonders zu erwähnen 
iſt. $ 10. Das ſtatiſtiſche Bureau wird mit dem 
Handelsamte verbunden, und als eine beſondere Abthei⸗ 
lung deſſelben, unter der oberen Leitung des Präſiden⸗ 
ten des Handelsamtes, von einem eigenen Direktor ver⸗ 
waltet. Die Beſtimmung des ſtatiſtiſchen Bureaus 
bleibt übrigens unverändert, und ſoll daſſelbe den allge⸗ 
meinen ſtatiſtiſchen Zwecken auch ferner in der bisherigen 
Ausdehnung dienen. Der Präſident hat aber dahin zu 
wirken, daß die bei dieſem Bureau geſammelten Ma⸗ 
terialien für Kenntniß der Handels⸗ und Gewerbsver⸗ 
hältniſſe nutzbarer werden. §. 11. Das Handelsamt 
wird mit dem 1. September d. J. in Wirkſamkeit 
treten. Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenen Unter⸗ 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin den 7. Juni 1844. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 

Mühler. v. Thile. Frhr. v. Bülow. v. Bo⸗ 
delſchwingh. Gr. v. Arnim. Flottwell. 


Ferner enthält dieſelbe Nummer der Geſetzſammlung 
eine Verordnung vom 10ten v. M., wonach die zur 
Geſtellung des Militair⸗Vorſpanns Verpflichteten auf 
Erfordern die an ſich dem Vorſpann unterworfenen 
Pferde auch zum Reiten zu geſtellen haben. Es muß 
jedoch in ſolchen Fällen das Sattel⸗ und Zaumzeug in 
der Beſchaffenheit, wie der Vorſpannpflichtige es beſitzt, 
angenommen werden. 

Der eigentliche Anfang zum Bau der neuen Luiſen⸗ 
ſtädtiſchen Kirche hat auf Allerhöchſten Befehl am I7ten 
d. M. begonnen. Beſondere Feierlichkeiten fanden da⸗ 
bei nicht ſtatt. 


(Magd. 3.) Schon zu verſchiedenen Zeiten iſt das 
Gerücht aufgetaucht, daß einem hieſigen jungen Gelehr⸗ 
ten die Conceſſion zu einer politiſchen Zeitung zu 
Theil geworden ſei. Man hat dem oft widerſprochen; 
allein es verlautet aus ſehr guter Quelle, daß dem in 
der That ſo ſei und daß das Unternehmen bald mit 
großen geiſtigen und materiellen Kräften ausgerüſtet ins 
Leben treten werde. Bisher hatte der künftige Redacteur 
ſeine Unterſtützung einer hieſigen Zeitung zu Theil wer⸗ 
den laſſen. 


e Schreiben aus Berlin, 17. Juni. — Unſere 
Preſſe, beſonders die politifche, wird täglich perſönlicher. 
Wo irgend ein ſachliches Intereſſe, eine gewiſſe Partei- 
rückſicht vertreten wird, forſcht man ſogleich nach der 
Perſönlichkeit, von welcher eine ſolche Vertretung aus⸗ 
geht, und ſucht ihre Geſchichte zu ergründen. Kann 
man dahin nicht gelangen, ſo wird der Angriff auf 
irgend Jemand, den man dabei betheiligt glaubt, ſo 
lange fortgeſetzt, bis es zu Erklärungen kommt, die ent⸗ 
weder der Abſicht genügen oder zu weiteren Nachfor⸗ 
ſchungen veranlaſſen. In ſolchen perſönlichen Streitig⸗ 
keiten, die über das Verhältniß der Parteifragen oft gar 
nichts entſcheiden, ſind wir den übrigen, politiſch gebil⸗ 
deten Völkern Europa's weit voraus. In Frankreich, 
noch mehr in England, läßt man in der Regel die Per⸗ 
fon, welche in der Preſſe eine Parteifrage verficht oder 
bekämpft, ganz aus dem Spiele; anders verhält man 
ſich in derſelben Preſſe gegen die im öffentlichen Leben 
irgendwie hervortretenden Charaktere. Ihnen wird jeder 
Augenblick ihres Lebens nachgerechnet und fortwährend 
die Summe des Calcüls vor Augen gehalten. Umge⸗ 
kehrt ſtellt ſich das Verhältniß bei uns. 
welche hier irgendwie eine offizielle Stellung eg 


a nach einer 
können von der Preſſe in der u ein politiſches 


Richtung hin kritifirt werden. Wenn i 
“oder bei Gelegenheit 
Prinpiz haben und es befolgen bequemen, fo geht 


das in zwar nicht ſpurlos 


unſerer öffen 
vorüber, aber 2 8 


Die Männer, hat. 


es doch auf die Dauer, den, dam 


E. 
thun hat. Während die eigentlich öffentlichen Charak- 
tere, die in Frankreich und England mit der Verwal- 
tung der Angelegenheiten betraut ſind, den Gegenſtand 
der genauſten Forſchung von Seiten der Preffe bilden, 
die Leiter derſelben aber gegenſeitig wenig Notiz von 
ihren Privatverhältniſſen nehmen, achtet unſere Preſſe 
auf nichts ſo ſehr, als von wem dieſe oder jene Zeitung 
redigirt wird, dieſer oder jener Artikel geſchrieben iſt, und 
läßt die in den Staatsgeſchäften ſtehenden Perſonen Ans 
ſichten hegen oder Umwandlungen eingehen, welche fir 
mögen. In England und Frankreich trifft kein Vor⸗ 
wurf peinlicher, als wenn ein Staatsmann oder öffent 
licher Charakter der Apoftafie bezüchtigt wird, in Deutſch⸗ 
land erſtrecken ſich ſolche Vorwürfe zur Zeit nur auf 
die Zeitungsſchreiber. Von ihnen verlangt man Feſtig⸗ 
keit des Charakters, Reinheit der Sitten, Treue der 
Ueberzeugung, Verläugnung äußerer Vortheile, und wie 
alle die kreſflichen Eigenſchaften fein mögen, welche die 
Achtung eines wahrhaft großen und erhabenen öffentll⸗ 
chen Charakters bedingen. Fragen wir nach dem Grunde, 
aus welchem dieſes umgekehrte Verhältniß zwiſchen und 
und unſern Nachbarn erklärt werden mag, ſo liegt er 
vielleicht nur darin, daß unfer politisches Parteileben bis 
jezt noch vorherrſchend oder einzig und allein in der 
Preſſe repräſentirt wird, und daß man in den öffentli⸗ 
chen Verhältniſſen und in offizieller Stellung zum Staate 
nur eine politiſche Ueberzeugung hegen darf. Wenn 
daher die Preſſe oft mit ſo vorwaltender Heftigkeit die 
Perſönlichkeiten hervorzieht, die in irgend einem. ihrer 
Winkel ein behagliches Daſein glauben aufgefunden zu 
haben, wenn ſie alle ihre Mittel gebraucht, um an die 
Vergangenheit ſolcher Individuen zu erinnern, fo er 
ſcheint das nur deshalb gerechtfertigt, weil in der Preſſe 
ſich das ganze politiſche Parteileben der Nation zuſam⸗ 
mendrängt, und die einzelnen Zeitungsſchreiber gleichſam 
den Sack bilden, den man ſchlägt, während man den 
Eſel meint. — Mögen dieſe Betrachtungen als Vor⸗ 
läufer zu einigen folgenden Rückerinnerungen angeſehen 
werden, die ſich an Perſonen knüpfen ſollen, deren ge 
genwärtiges Auftreten in der politiſchen Preſſe gewiſſe 
Fingerzeige enthält, wenn man es mit ihrer Vergangen⸗ 
heit vergleicht. 


Pofen, 13. Juni. (D. A. 3.) Mit unſerer Er z⸗ 
biſchofswahl geht es nicht ſo raſch vorwärts, als 
man hier hoffte; die allerhöchſte Limitation der Candi⸗ 
datenliſte ift noch immer nicht eingetroffen und dürfte, 
nach der Meinung Wohlunterrichteter, vielleicht auch 
noch längere Zeit ausbleiben, da bei den jetzt herrſchen⸗ 
den religiöſen oder vielmehr hierarchiſchen Strömungen 
in allen Schichten der politiſchen Atmosphäre das Ver⸗ 
waltungsſyſtem des neuen Erzbiſchofs von unberechenba⸗ 
rem Einfluſſe ſein wird. Die Regierung hat daher voll⸗ 
wichtigen Grund, jede Verfönlichfeit genau in die Wage 
zu legen, damit ein Mißgriff ihr nicht fpäter große In⸗ 
convenienzen bereite. Vermuthlich hält ſich auch ledig- 
lich aus dieſem Grund unſer Oberpräſident noch fort? 
während in Berlin auf. — Unſere Eiſenbahn⸗De⸗ 
putation iſt aus Berlin zurückgekehrt, ohne uns viel 
Troſt mitzubringen. Sie hatte aber auch grade den 
ungünſtigſten Zeitpunkt für ihr Vorhaben gewahlt, denn 
die dermalige Kriſis an der Berliner Börfe muß die 
Centralregierung in Ertheilung neuer Bahnconceſſionen 
vorſichtig machen. So iſt denn die Ausſicht, in Zukunft 
einmal Poſen durch Eiſenwege mit Breslau und Berlin 
verbunden zu ſehen, uns zwar nicht benommen, für die 
nächſten Jahre dürfen wir aber auf die Ausführung des 
Werks durchaus nicht rechnen. a 


Magdeburg, 17. Juni. (H. N. 8.) Die Ver⸗ 
eine gegen den Branntwein haben in unſerer Provinz 
eine ganz verſchiedene Anſicht in ihrer Aufgabe. Wäh⸗ 
rend die Einen den Branntwein als Genußmittel gänz⸗ 
lich verbannen und zu dieſem Zwecke Enthaltſam⸗ 
keitsvereine ſein wollen, erklären die andern, z. B. 
eine Geſellſchaft aus dem Kreiſe Calbe, die ſich monat⸗ 
lich ein Mal in Gnadau zu freier Beſprechung von 
Zeitfragen zuſammenfindet, ſich für Mäßigkeitsver⸗ 
eine. Dieſe letztere Geſellſchaft erkennt es als ihre Auf⸗ 
gabe, durch geeignete Mittel „Trunkenbolde zu retten, 
die Schmach, die auf der Trunkenheit liegt, im Volks⸗ 
bewußtſein zu mehren, dem Vorurtheil, daß der Brannt⸗ 
wein ein unentbehrltches Genußmittel ſei, entgegen zu 
arbeiten, die Jugend vor dieſem Genuß zu bewahren.“ 
Ob durch Anſtreben dieſes Zieles Etwas zu erreichen, 
möchte nicht zu beſtreiten fein. Wird aber durch ein 
Anempfehlen bloßer Mäßigkeit im Branntweingenuſſe 
der moraliſchen Kraft des gemeinen Mannes, das rechte 
Maaß zu treffen, nicht zu viel zugemuthet? Entſchie⸗ 
dener wied ein Betein in Magdeburg auftreten, der, 
wie man bort, ſich mit Nächſtem zu conſtituiren vor⸗ 
Offenbar will der Gnadauer Verein gan aſſende 
Mittel anwenden, um einem allgem Fe 8 5 ie 
des Menſchen, ſich nam ya N 
dem alltäͤali aͤmlich durch irgend Etwas aus 
glichen Zuſtande herauszuziehen, der nicht im⸗ 
mer beftiedigt, entge € ae e rs 
geiſtige Inte gegenzukommen. Das ſind beſonde 
hen i un reſſen. „Das was gut, edel und 
muß allen Menſchen zugänglich gemacht wer⸗ 
it es das Gemüth ergreife und deshalb über 


— 


— 


— 


— ＋ 4 reſſe „ * * 
den Berathungen zuzugiehen, Sollen Fälle eintreten, weil fie mit näher ihr angehörenden Perfönlichkeiten zu den ſchalen Zustand eines dein irdiſchen, nichtsnübigen 


Dahinlebens erhebe.“ Der Sinn für höhere, geiſtige 

ntereſſen macht alsdann von innen heraus die Ueber⸗ 
treibungen und Verſündigungen in ſinnlichen Genüſſen 
ig. um dieſen Sinn für Beſſeres, ein ebles 
1 im Volke zu erwecken, finden ſie ein Mit⸗ 
8 nn daß ſich die höheren Stände mehr 
Bug ter die niedern miſchen, an ih⸗ 
wo fie Afligungen Theil nehmen, Volksfeſte, 
9 = beſtehen, durch ihre Theilnahme 
laſſen 1 er ſolche veranſtalten; Gelegenheiten veran⸗ 
3 ar ſich die verſchiedenen Stände im Vertrauen 
legenheit Ahern und über allgemeine menſchliche Ange: 
bieten Fr ausſprechen können.“ Zu gleichem Zwecke 
ſchriften ch noch Vereine zur Verbreitung von Volks⸗ 
Peg Fortbildungs⸗Anſtalten für die Volks⸗Jugend 
gläch „dar und in dieſen Mitteln möchte alsdann zu⸗ 
toeine 8 kräftige Abwehr gegen den Unfug des Brannt⸗ 
im G iegen. Dieſen Unfug mit allem feinen Elende 

_ folge lernt man zu feinem Schrecken aus den 
8 der Armenverwaltungen kennen. Würde man 
der ranntweinsvöllerei kräftig ſteuern, die Armenkaſſen 
ſion wi unen würden nicht in ſo ſteigender Progreſ⸗ 

e bisher in Anſpruch genommen werden. 


(Spen. 3.) Geſtern wurde 
hohe Glück zu Theil, Se. Majeſtät den König 
a ter Stadt zu begrüßen. Se. Majeſtät traf nach 
kommend achmittags mit einem Extrazuge, von Stettin 
gerichteten bier ein, und hatte die Gnade, der an ihn 
aus 1 en Bitte zu willfahren, vom hieſigen Bahnhofe 
bleed Stadt zu beſuchen. Um dem Tage ein 

8 Andenken zu ſtiften, wurde heute in der 

en Daa ö daß 1 
wi er Regierung Sr. Majeſtät an jedem 
vieberfehrenden 16, Juni aus ſtädtiſchen Mitteln die 


hieſige We 5 a 2 
— — Clan armen und Hospitaliten öffentlich geſpeiſt 


Köln, 18. Juni . f 
ie . i. (Köln. Z.) In der Sitzung des 
—— Aſſiſenhofes vom Sten d. Mts. wurde ein Fall 
und — der wegen hier faſt unerhörter Seltenheit 
gerichte — erſte zur Beurtheilung des Geſchwornen⸗ 
fanmtsie gelangte Vorkommniß ähnlicher Art Aufmerk⸗ 
hen 8 Im December vorigen Jahres entdeck⸗ 
früh M Bahnwärter der rheinifchen Eiſenbahn, als fie 
N orgens in der Dämmerung die Fahrſtrecke 
zwiſchen Kön und Müngersdorf revidirten, eine ſoge⸗ 
nannte Pioche oder Hake und in einiger Entfernung 
davon einen ſechs Fuß langen ſchweren Hebebaum 
ng augenſcheinlich mit Vorſatz dergeſtalt quer über 
— der Fahrbahn hingelegt waren, daß der, 
— ſpäter von Köln nach Aachen fahrende Zug 
würde Ol bdar aus den Schienen geworfen ſein 
noch ve er Verdacht wegen dieſes fo glücklicher Weiſe 
fiel — gewahrten, überaus gefährlichen Bubenſtücks 
machba auf den 21jährigen F, Ackerknecht in dem 
er Ei rten Dorſe N—, einen vormaligen Arbeiter an 
tit Alban, der wegen Ordnungswidrigkeiten ſeiner 
Abend erabſchiedet, Drohungen kund gegeben und erſt 
er = vorher noch den Verſuch gemacht hatte, gegen 
von altes, ungültiges Billet die Fahrt auf der Bahn 
gewi üngersdorf nach Köln mitzumachen, jedoch zurück⸗ 
5 fen worden war. Fußſtapfen, die ſich am Orte 
da Srevels zeigten, führten bald näher auf die Spur, 
Verde zu den in Beſchlag genommenen Stiefeln des 
Paffenp tigen bei forgfältiger Vergleichung fo vollkommen 
ger gefunden wurden, daß man die Ueberzeugung 
— ſie könnten nur von dieſen Stiefeln herrühren. 
ere aus der gerichtlichen Unterſuchung hervorgehende 
pen ande vermehrten den Verdacht gegen den bereits we⸗ 
Fo Diebſtahls beſtraften F — in dem Maße, daß der⸗ 
2 a der Anklage „am 28. December 1843 vor: 
auf der Fahrbahn der rheiniſchen Eiſenbahn 
muiſchen Köln und Müngersdorf zwei hölzerne Werkzeuge 
8 % Schienen hingelegt und durch dieſe Hinderniſſe 
ſeht * auf der Bahn abſichtlich in Gefahr ge⸗ 
Die Ge haben“ vor den Aſſiſenhof verwieſen wurde. 
54 der menen erklärten den Angeklagten nach In⸗ 
2 nklage für ſchuldig, vorſätzlich die fraglichen 
Hinderniffe auf die Schienen hingelegt und durch dieſe 
gebracht zu den Transport auf der Bahn in Gefahr 
er die Gee aben; fanden es jedoch nicht erwieſen, daß 
in. Du G. nuch abſichtlich habe herbeiführen wol⸗ 
unter ee abe verurtheilte hierauf den F — 
Veſtrafung a des §. 1 der Verordnung wegen der 
ehe Beſchädiger der Eiſenbahnanlagen vom 
Der — van zu fünfjähriger Zuchthausftrafe. 
Beriehun efe Entſcheidung hervorbrachte, war 
Ernſt, ſo wie die 5 günſtiger, und der umſichtige 
ſo ſehr gemeingefähr trenge, womit die Geſchwornen ein 
den verdiente A liches Verbrechen behandelten, fan⸗ 
Böswilligen zum warnung. Der ganze Fall aber dürfte 
lich hier nie wieder vor Piel dienen und hoffent⸗ 

v. 


Aachen, 15. Jun. 
daß das Comité der Rad. 3.) Wir vernehmen, 
beabſichtigt, von der vorlän en Maeſtrichter Eiſenbahn 
miniſter ertheilten Autoriſation ich den Herrn Finanz⸗ 
erſten 10 Prozent auf die Na, Ausſchreibung der 
kurzer Zeit Gebrauch zu machen. enzeichnung, binnen 


Bern . 
uns ber au, 17. Jun 


in unſe 
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Am Zten d. hielt der hieſige Verein zur Beförderung 


der Arbeitſamkeit eine Bezirksverſammlung. Aus dem 
Berichte des Herrn Präſidenten Hanſemann entnehmen 
wir, daß nach Abzug der Paſſiva mit 1,219,025 Thlr. 
von den Activis ſich ein Kapitalvermögen des Vereins 
von 122,284 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. herausſtellt. Der 
Vorſtand wurde ermächtigt, Spar⸗ und Prämien⸗Kaſſen 
auch außerhalb des Regierungs⸗Bezirks Aachen in der 
Rheinprovinz zu errichten. 5 


Elberfeld. Die hieſige Zeitung vom Iten ent 
hält eine Erklärung der bergiſchen Bibel = Geſellſchaft, 
betreffend das Rundſchreiben des Papſtes vom 8. Mai 
d. J., in welchem über alle Bibel⸗ Geſellſchaften die 
Verdammniß ausgeſprochen wird. 


Preußiſch Oldendorf, 10. Juni. (Elberf. 3.) 
Im Paderbornſchen dürfen die evangeliſchen Geiſtlichen 
die katholiſchen Kirchhöfe nicht betreten, ſondern müſſen 
vor dem evangeliſchen Trauerhauſe dem katholiſchen 
Pfarrer die evangeliſche Leiche übergeben, der ſie dann 
allein begleitet und nach katholiſchem Ritus beſtattet. 
Die katholiſchen Pfarrer berufen ſich dabei auf biſchöf⸗ 
lichen Befehl. 


Von der Saale, 8. Juni. (N. C) Nach einer 
Privatmittheilung aus Prag iſt Schuſelka's Prozeß 
beendigt und derſelbe zur Feſtungsſtrafe (Munkatſch) 
verurtheilt worden. 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 15. Juni. — Oehlenſchläger iſt mit 
ſeinem Sohne heute früh auf dem Dampfboote Bohemia 
nach Prag wieder abgereiſt, von wo er ſich nach Wien 
und von da auf eine längere Reiſe über Salzburg, 
München, den Rhein entlang, nach Brüſſel und Pa⸗ 
ris und alsdann über Hamburg in ſein Vaterland 
zurückbegeben wird. 


Karlsruhe, 13. Juni. (Mannh. Abdz.) In der 
geſtrigen Sitzung der erſten Kammer richtete der Frhr. 
Heinr. v. Andlaw an die Miniſterbank die Frage, wie 
es ſich mit der neuerlich wieder in der zweiten Kam⸗ 
mer angeregten, und diesmal auch von dem Miniſterial⸗ 
Director und Abg. Negenauer für erwähnungswerth er⸗ 
klärten Aufhebung der Univerſität Freiburg verhalte? 
Aus dem Gang der Verhandlungen ſei nur in Kürze 
erwähnt, daß der Präſident des Miniſters des Innern, 
Staatsrath Frhr. v. Rüdt die Erklärung abgab; die 
Regierung denke nicht daran, die Univerſität aufzuheben, 
In gleicher Richtung ſprachen der Fürſt von Fürſten⸗ 
berg und Staatsrath Nebenius, welcher nachzuweiſen 
ſuchte, daß ihr der wiſſenſchaftliche Wirkungskreis, als 
katholiſche Anſtalt nie entzogen werden könne. 


Karlsruhe, 14. Juni. (Bad. Bl.) In der heuti⸗ 
gen Sitzung unſerer zweiten Kammer wurden über den 
als Motion aufgenommenen Antrag der Petitions⸗Com⸗ 
miſſion auf Errichtung von Ackerbauſchulen 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die hohe Kammer wolle 
in einer unterthänigſten Adreſſe an den Großher⸗ 
zog um einen Geſetzentwurf über die Errichtung von 
fünf Ackerbauſchulen nach dem Muſter der in Wür⸗ 
temberg beſtehenden ähnlichen Anſtalten mit den durch 
das Klima und die Culturverhältniſſe in Baden beding⸗ 
ten Medificationen bitten, fo jedoch, daß mit drei Acker⸗ 
bauſchulen einſtweilen der Anfang gemacht werde. 2) 
Damit wolle die hohe Kammer die weitere Bitte ver⸗ 
binden, daß in das Budget für 1844—45 folgende 
Summen aufgenommen werden: a) 9000 fl. in a 
außerordentliche Budget für 1844 als Beitrag für die in 
ſchaffung von Inventarienſtücken und die ee fi 
nes Betriebsfonds; b) 9600 fl. in das Bee iche 
Budget für 1845 als laufende Dotation für; dee gu 
errichtende Ackerbauſchulen. — Ein Gegenantrag des 
Abg. Mathy, wodurch auch Vereine in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden ſollten, Ackerbauſchulen zu errichten, mit Ge⸗ 
währung von Staatszuſchüſſen, wurde mit großer Mehr⸗ 
heit verworfen. 


Kaſſel, 17. Juni. — Das hieſige Provinzialʒ⸗Wochen⸗ 
blatt enthält, auf Grund des 9. 116 der Verfaſſungs⸗ 
Urrunde, die öffentliche Bekanntmachung eines von dem 
Obergerichte in Kaſſel wegen eines Preßvergehens er⸗ 
laſſenen Urtels. Der Buchhändler Theodor Fiſcher hatte 
im J. 1841 einen Abdruck und die Ausgabe der 5öſten 
Auflage des (bei Reimer in Berlin erschienenen) Kin⸗ 
derfreundes von Wilmſen bewerkſtelligt, ohne das Werk 
der Cenſur vorgelegt zu haben; etwas, das er für über: 
flüſſig hielt, weil es bereits in einem andern Bundes: 
ſtaate die Cenſur paſſirt habe. Da durch das Zuwider⸗ 
handeln des Angeſchuldigten dem öffentlichen Intereſſe 
ein Nachtheil indeß nicht erwachſen iſt, das Buch auch 
notoriſcherweiſe vorher ſchon in Kurheſſen allgemein ver⸗ 
breitet war, und die Druckerlaubniß nicht beanſtandet 
fein würde, fo wurde derſelbe zu 5 Net, Geldstrafe, fo 
wie in Y% der Unterſuchungskoſten mit dem Beifügen 
verurtheilt, daß das Straferkenntniß veröffentlicht wer⸗ 
den ſolle. 


Deſſau, 8. Juni. 


welche vor einiger Zeit 


(Aach. Z.) Unſere Landſtände, 
in Köthen v elt waren 
find eben fo ſtill auseinand 5 4 
men gekommen waren 8 gegangen, als ſie zuſam⸗ 
* 0 4 [3 * 2 

ten ſie von den Reglerun ie n feit längerer Zeit hat 
gen die Erlaubniß, ſich nach 

anderthalb Jahrhunderten einmal wi : 
in zu dürfen, erbete u wieder verſam⸗ 
meln zu bi n. Nachdem dies Geſuch wieder⸗ 
holt abgewieſen worden, erklärten ſie endlich, ſich an den 
deutſchen Bund wenden zu wollen. Hierauf wurde die 
Erlaubniß ertheilt. Einen Tag vor dem Bufammentter 
ten der Landſtände verreifte der Herzog von Kö 8 


Greiz, 14. Juni. — Der vor vier Monaten ge⸗ 
borne Erbprinz iſt heute geſtorben. 


Hamburg, 16. Juni. — In der vergangenen 
Nacht iſt der Bürgermeiſter David Schlüter, jur. 
utr, Dr., in feinem 87ſten Jahre geſtorben. 


Vom Main, 13. Juni. (Magdeb. 3.) Der Hof 
von St. James ſoll ſich durch den Beſuch des ruſſi⸗ 
ſchen Czars, dem franzöſiſchen Hofe gegenüber, doch in 
einiger Verlegenheit befinden und die Königin Victoria 
alsbald nach der Ankunft des ruſſiſchen Kaiſers ein 
Schreiben an den König Ludwig Philipp erlaſſen haben. 


Oeſterreich. 


Wien, 10. Juni. (L. 3.) Böhmiſche Blätter bes 
ſchäftigen ſich neuerdings wieder mit der ſonſt ſo ziem⸗ 
lich ad acta gelegten Frage über den öſterreichiſchen 
Anſchluß an den deutſchen Zollverein und reden 
einer partiellen Anſchließung das Wort, ſo etwa, daß 
Böhmen den Anfang machen könnte. Wer aus 
der Druckgeſtattung für dergleichen Artikel ſchließen 
wollte, daß dem Gouvernement daran liege, auf die 
von ihm ſelbſt berathene und etwa entſchiedene An⸗ 
ſchließung als auf ein nahe bevorſtehendes Ereigniß vor⸗ 
zubereiten, der würde ungefähr eben ſo ſehr irren, als 
wer bei den böhmiſchen Fabrikanten eine Popularität 
der Anſchließungsfrage vorausſetzen wollte. Die Bevöl⸗ 
kerung im Allgemeinen hat zwar ihre immer lauter 
werdenden Wünſche, aber auch ſie haben weit mehr eine 
Aufhebung der Binnenzölle in der Monarchie und eine 
Erleichterung des Verkehrs an den Grenzen zum letzten 
Ziel, als einen Beitritt zum deutſchen Zollverein. Vor⸗ 
läufig würde ſich aber der Handels- und Gewerbsſtand 
ſchon glücklich ſchätzen, wenn er nach Ueberſtehung der 
Grenzbeſchwerlichkeiten vor den Plackereien der Haus⸗ 
viſitationen und ſonſtigen Geſchäftscontrolle ſicher wäre, 


Nufſiſches Reich. 


+ Warſchau, 16. Juni, — Der hieſige Wollmarkt 
hat unter günſtigen Aufpicien begonnen. Es iſt bereits 
eine ziemliche Quantität Wolle angelangt; bis geſtern 
waren beinahe ſchon 10,000 Etr. da. Auf jeden Fall 
werden die diesjährigen Preiſe bedeutend höher ſein, als 
die vorjährigen. 


Frankreich. 


Paris, 14. Juni. — In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer hat der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Herr Dumon, einen ausführlichen Vor⸗ 
trag gehalten für das Syſtem der Zuſammenwirkung 
des Staats mit den Actiencompagnien bei Anlagen von 
Eiſenbahnen. Heute hat die Kammer das von Herrn 
Muret de Bort in Antrag geſtellte Amendement zu 
Gunſten des Syſtems der Eiſenbahnbauten ganz auf 
Staatskoſten verworfen. 


Der Prinz von Joinville iſt nach Toulon abgereiſt. 
Es ſoll ein Adjutant des Königs mit einer beſondern 
Miſſion nach Marocco abgegangen ſein. 


Die acht weniger Schuldigen der unter dem Namen 
„der Thurm von Nesles“ bekannten verbrecheriſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſind von dem Zuchtpolizeigerichte zu 1, 2 und 
3 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. 


Am 12. war an der Börſe das Gerücht verbreitet, 
General Lamorciere habe den Maroccanern in einem 
zweiten Gefechte eine arge Schlappe beigebracht: es 
ſollte dieſe Nachricht auf telegraphiſchem Wege einge 
troffen fein. Allein weder der Moniteur, noch ein au⸗ 
deres miniſterielles Blatt hat bis jetzt dieſes Gerücht 
beſtätigt. Nach Marſeille waren bis zum 10, keine 
neueren Nachrichten aus Algerien Be u 
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Congreß europäifcher Fürſten getroffen, welcher 
Anfangs Juli daſelbſt ſtattfinden wird. Der Kaiſer von 
Rußland und der König von Preußen ſollen ſich verab⸗ 
redet haben, in Kiſſingen zuſammen zu treffen, wo be⸗ 
reits Zimmer für ſie beſtellt ſind. Von Kiſſingen aus 
werden die beiden Fürſten die preußiſche Rheinprovinz 
beſuchen, und ſich dann auf den Kongreß begeben, wo 
ſich nicht blos einige Mitglieder der öſterreichiſchen und 
baieriſchen Häuſer, ſondern auch eine große Zahl ande⸗ 
rer deutſchen Prinzen und ausgezeichneter Diplomaten 
verſammeln werden. 

Der Courrier de Lyon vom 12. schreibt: Geſtern 
hat auf der Eiſenbahn zwiſchen St. Romain und Gi: 
vers ein Unglück Statt gehabt. Der Zug gerieth näm⸗ 
lich gegen Mittag aus dem Geleiſe. Der Maſchiniſt 
wurde von der Lokomotive herabgeſchleudert und brach 
das Bein. Dieſer Unfall wurde durch die Erhöhung 
der Temperatur herbeigeführt. Die Rails wurden durch 
die Hitze über den Zwiſchenraum, der bei der Lage der⸗ 
ſelben gelaſſen worden war, ausgedehnt; die entgegenge⸗ 
ſetzten Enden der beiden Schienen wurden demnach ver⸗ 
rückt und die eine, welche nun ein Hinderniß darbot, 
von der Lokomotive herausgeriſſen und umgeworfen. 
Die Rails waren wenige Stunden zuvor von den 
Bahn⸗Wärtern angefeuchtet worden. 

In dem geſtern angedeuteten Artikel der Debats 
über die Jeſuiten in Algier heißt es am Schluſſe: 
Seit ihrer Ankunft in der Kolonie bildet ſich eine anti⸗ 
dynaſtiſche Partei, die von Tag zu Tag zunimmt. Bereits 
machen hochgeſtellte Perſonen gewiſſe Anſprüche gel: 
tend. „Die ältere Linie“, ſagen fie, „hat Algerien er⸗ 
obert. Heinrich V. ift unſer König!“ Wenn das fo 
fort geht, wird man ſich bald wundern, wie weit es 


geführt hat. 
an ien. 


Der Er- Marine⸗Miniſter Portillo, gegen den ſich 
mit jedem Tage neue Anklagen erheben, ift unſichtbar 
geworden. 

Portugal. ; 

(L. Z.) Nachrichten aus Liffabon vom 4. Juni 
melden, daß der Premierminiſter Coſta Cabral gefährlich 
krank iſt und die Aerzte an ſeiner gänzlichen Geneſung 
zweifeln; er ſoll in die Bäder von Caldas gehen und 
ſein Bruder Silva Cabral ſein Portefeuille übernehmen. 
Es iſt abermals der Plan im Werke, dem Könige Fer⸗ 
dinand den Oberbefehl über das Herr zu übergeben, 
das auf 25,000 Mann gebracht, regelmäßig bezahlt 
werden und deſſen Chef von dem Kriegsminiſter unab⸗ 
hängig ſein ſoll. Geht der erſte Punkt dieſes Entwurfs, 
die Vermehrung des Heers betreffend, durch, ſo iſt keine 
Hoffnung mehr vorhanden, die Finanzen Portugals ins 

Gleichgewicht zu bringen. 

N Großbritannien. 

London, 14. Juni. — In der Sitzung des Un⸗ 
terhauſes vom 12ten erklärte Sir James Graham 
auf eine Anfrage des Hrn. E. Buller, daß er Grund 
habe, zu glauben, der auf den iriſchen Staatsprozeß be⸗ 
zügliche Writ of Error werde ſpateſtens in 24 Stun: 
den in London eintreffen. Die Regierung werde übri⸗ 
gens, ſo weit es an ihr liege, die Verhandlung deſſel⸗ 
ben beſchleunigen, und es ſei keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen, daß in wenigen Tagen die Sache erledigt ſein 
werde. — Der Antrag des Hrn. Ward, ein Comité 
niederzuſetzen zur Unterſuchung, wie der kathol. Kirche 
in Irland zu helfen ſei, wurde nach längerer Discuſſion 

mit 274 gegen 179 Stimmen verworſen. ' 

Im Oberhauſe erkundigte am 13ten Graf Cla⸗ 
rendon ſich nach den Details der zwiſchen Frank⸗ 
reich und Marocco ſtattgehabten Colliſion. — Graf 
Aberdeen antwortete, dieſe Colliſion ſei nur zufällig 
geweſen; er glaube, daß weder von der einen, noch von 
der anderen Seite ein Krieg beabſichtigt ſei, auch habe 
der britiſche Conſul nichts davon gemeldet, daß die Ma: 
roccaner einen Krieg gegen die Ungläubigen erklärt ha⸗ 
ben. Er ſei überzeugt, ein Krieg werde nicht zwiſchen 
Marocco und Frankreich ausbrechen. — Ein Antrag 
des Lord Monteagle auf Niederſetzung eines Comits 
zur Unterſuchung der Wirkſamkeit der jetzigen Zölle 
wurde mit einer Majorität von 109 Stimmen ver⸗ 
worfen. — Im Unterhauſe wurde mit großer Majori⸗ 
tät die zweite Verleſung der Bankprivilegien⸗Bill be⸗ 
ſchloſſen, und dieſe Verleſung vorgenommen. 

Zur Eröffnung der Verhandlungen über O'Con-⸗ 
nell's Caſſations⸗Geſuch hat der Lordkanzler den 4ten 
Juli angeſetzt. 

In O'Connell's Gefängniß werden jetzt keine Depu⸗ 
tationen mehr zugelaffen, auch ſoll der Beſuch auf feine 
nächſten Freunde beſchränkt bleiben. 

Der bisherige Botſchafter in St. Petersburg Lord 


Stuart de Rotheſay iſt am 17 En 
gekehrt. ; ten nach England zurück 


In dem Meeting der ET 
erklärte Lord French, ene ale 
men fei, um dem Liberator Adreſſen zweier Kitchfpiele in 
ſeiner Grafſchaft zu überreichen, deren Einwohner f lt 
entſchloſſen ſeien, „komme Wohl, komme Weh“, bei der 
Repeal zu beharren. Hr. H. Grattan bemerkte, daß 
er auf der Reiſe nach Dublin durch London gekommen, 
aber, obwohl Parlamentsmitglied, abſichtlich nicht in das 
Unterhaus gegangen ſei. Er werde nie mehr hingehen, 


ſchloſſen, nachfolgenden Antrag 


rn 


— 
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falls ihn nicht feine Konſtituenten dazu zwängen, denn 
er haſſe die Engländer, weil ſie die Irländer haßten. 
Hr. S. O'Brien las eine von J. Sturge unterzeich⸗ 
nete Adreſſe der „vollkommenen Stimmrechts⸗Vereini⸗ 
gung des Engliſchen Volkes“ vor, worin der höchſte Un⸗ 
wille über die Einkerkerung des Hrn. O'Connel ausge: 
ſprochen wird. Hr. O'Brien machte ſodann auf das 
Gerücht aufmerkſam, daß die Engliſche Regierung, mit 
der Einkerkerung des Hrn. O'Connell nicht zufrieden, 
eine Proclamatſon gegen die Affociation erlaſſen und 
ihre Zuſammenkünſte verbieten wolle. Für dieſen Fall 
fei das Comitée der Affociation entſchloſſen, die Geſet⸗ 
lichkeit eines ſolchen Verfahrens vor eine Jury ihrer 
Landsleute zu bringen und es auf einen Prozeß ankom⸗ 
men zu laſſen. Der Betrag der Beiträge zur Repeal⸗Rente 
in der „zweiten Woche der Gefangenſchaft“ ward auf 
3200 Pfund angegeben. 

Man verſichert, daß unſer Gouvernement von dem 
franzöſiſchen Aufklärung wegen der marokkaniſchen An⸗ 
gelegenheit verlangt und daß dieſes geantwortet habe, 
es ginge mit keinen Vergrößerungsplanen um. 

Unſere Blätter geben nachträglich noch lange Verzeich⸗ 
niſſe von den Geſchenken, welche der Kaiſer von Ruß⸗ 
land bei ſeiner Abreiſe hat vertheilen laſſen. Orden 
ſcheinen nicht gegeben worden zu ſein. Die niedere 
Dienerſchaft der Königin hat 2000 Eſtrl. (nicht 20,000 
Dukaten, wie es früher hieß) erhalten. 

(Köln. 3.) Der Polenball, der am 10ten ſtattfand, 
wurde zu einer ſehr glänzenden Demonſtration der hö⸗ 
heren Ariſtokratie und der Alttories gegen die Aufnahme, 
die der Kaiſer gefunden hatte. Der Ball war ſo glän⸗ 
zend, wie wohl kaum einer vorher.. Die Mehr⸗ 
zahl der Tänzerinnen hatte die polniſchen Farben ge⸗ 
wählt; unter dem Orcheſter wehete die polniſche Fahne. 
Die Zahl der Anweſenden mochte doppelt ſo groß ſein, 
als im vorigen Jahre. Die Geſchichte des Grafen 
Oſtrowsky wurde viel beſprochen. Der Graf war in 
polniſcher Ulanentracht der „Löwe des Balles.“ Die 
Vorſteherinnen mochten glauben, daß England an ihm 
etwas verſchuldet habe, und zahlten durch die freundlichſte 
Unterhaltung mit dem als beabſichtigten Kaiſermörder 
ohne allen Grund, ohne alles Recht Verhafteten dieſe 
Schuld. Die Sache iſt noch nicht zu Ende. Die engl. 
Polizei hat in derſelben nicht in üblicher engliſcher Weiſe 
gehandelt, ſondern eher wie eine Polizeibehörde auf dem 
Feſtlande. Aber die engliſchen Geſetze ſtehen hier Jedem 
zur Seite, und da der Graf Oſtrowski reich iſt und die 
Sache überdies die Ariſtokratie intereſſirt, ſo ſchwebt über 
dem Haupte der Agenten gegen ihn, vom Richter bis 
zum Polizeidiener, ein Prozeß, der Allen theuer zu ſtehen 
kommen wird. 

Die „Karlsruheß Zeitung“ ſchreibt aus Paris nach 
Londoner Berichten Folgendes über die Sache des Gra⸗ 
fen Oſtrowski: „Graf Oſtrowski ſoll, als er das Bein⸗ 
kleid des Kaiſers bei ſeinem Schneider ſah, demſelben 
geſagt haben, er ſolle ihn als ſeinen Werkführer damit 
zum Kaiſer ſchicken, um es anzuprobiren, da er dem 
Kaiſer ein Anliegen vorzutragen habe, und nicht zu ihm 
gelangen könne, in welcher Aeußerung man den Plan 
zu einem Mordanfalle finden wollte. Man ſieht übri⸗ 
gens, wie gut die ruſſiſche Polizei ſelbſt im Auslande 
bedient und wie ſie durch ihre Späher in allen Claſſen 
der Geſellſchaft gleich von allem unterrichtet iſt. Die 
engliſche Polizei erhielt die Anzeige gegen Graf Oſtrowski 
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft. 

Dublin, 11. Juni. — Es ſind verſchiedene Ge⸗ 
rüchte, bezüglich einer Schlägerei zwiſchen Orangiſten 
und Repealern in Bilturbet, Grafſchaft Cavan, im Um⸗ 
lauf. Man ſagt, die gewaffnete Macht habe interveni⸗ 
ren müſſen, die Soldaten hätten Feuer gegeben, und ein 
Repealer fei tödtlich verwundet worden. — Die Behörden 
haben peremtoriſch befohlen, allen Perſonen, welche „Re⸗ 
peal⸗Knöpfe“ tragen, den Eintritt in den Schloß⸗ 
hof zu verſagen. Dieſe Knöpfe werden nämlich ſeit der 
Einkerkerung des Herrn O'Connell allſeitig getragen. — 
Eine Deputation der Dubliner Munizipal⸗Korporation, 
den Lord Mayor an der Spitze, warteten heute Hrn. 
O'Connell in Galla auf, um ihm die Adreſſe des Stadt⸗ 
kaths zu überreichen. 


Niederlande. 
Haag, 12. Juni. — Der Kaiſer von Rußland hat 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes zahlreiche Ordens⸗ 
verleihungen vorgenommen. ; 


Belgien 
Brüſſel, 14. Juni. — Unfere zweite Kammer = 
ſchäftigt fich gegenwärtig mit einem Geſetz über den are 
Am 13ten hatte ſich das Gerücht verbrotet n, 
giſche Kolonie zu Guatemala ſei im Be 1 
griffen, die Behörden ſeien ermordet 1 e doch 
Dieſe Gerüchte erweiſen ſich als ganz 0 aus⸗ 
ſcheint es, daß in Guatemala ſelbſt eine garn, wor⸗ 
gebrochen iſt. Carrera ſoll zum Dietator 
den. fein, 


be⸗ 


1 Ee i 8. 

— Der Regierungsrath hat be⸗ 
für Inſtruction der 
Ehrengeſandtſchaft, betreffend die Jeſuitenfrage, an 
den hohen großen Rath zu ſtellen: „Die Ehrengeſandt⸗ 


S 
Zürich, 14. Juni. 


n 
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ſchaft wird Namens des Standes Zürich feine Anſicht 
dahin ausſprechen, daß der Orden der Jeſuiten durch 
ſeine Lehren und Miſſionen dazu beiträgt, die Stim⸗ 
mung der beiden Konfeſſionen in der Schweiz, der re⸗ 
formirten und der katholiſchen, gegenſeitig zu erbittern 
und dadurch auf die freie Entwickelung einer nationa⸗ 
len Politik ſtörend einwirkt. 
Stand Zürich, daß einzelne Stände dieſen Orden bei 
100 aufgenommen haben, und ſpricht den freund ⸗ eidge⸗ 
8 ſſiſchen Wunſch aus, daß ſich dieſe Stände dem Einfluſſe 
es Jeſuitenordens entziehen möchten, und einem weis 
Mien. een deſſelben von Seite der katholiſchen 
Sind ſelbſt gewehrt werde. Dagegen kann der 

» u ſeinerſeits zu keinen zwingenden Beſchlüſ⸗ 
fen der Tagſatzung auf Wegweiſung dieſes Ordens aus 
a... oe und der Schweiz Hand bieten, weil 
. en Gugriff in die Souveränität der Kantone 
ige, zu welchem der Bund die Tagſatzung nicht be⸗ 


rechtigt. of 

St orig, 12ten 
Die Landleute, welche die . = Nang ö 
demordet haben, find am Frohnleichnamsfeſt zu Vernayaz 
zuſammengekommen, um die Beute zu theilen. Man 
erzählt, daß der Antheil eines Einzelnen ziemlich be⸗ 
trächtlich geweſen ſei. Drei neue Opfer ſind in der 
Rhone aufgefunden worden; alle waren ſcheußlich ver⸗ 
ſtümmelt. 

Von der Reuß, 10. Juni. (A. 3) Im Wal: 
lis herrſcht vollkommene Ruhe; der Großrath hat den 
Beſchluß gefaßt, dem Manifeſt der katholiſchen Stände 


beizutreten, und feine Geſandtſchaft angewieſen, in allen 
Bezug 


eidgenöſſiſchen Fragen, welche auf das Religiöfe 
haben, gemeinſchaftlich mit den Eatholifchen Ständen 
zu handeln. Dies iſt wohl die wichtigſte Folge der 
letzten Walliſer Wirren. Wallis geht nun mit Luzern 
und den Urftänden Hand in Hand und die alten „fieben 
katholiſchen Orte“ ſind wieder hergeſtellt, nur iſt Wallis 
an die Stelle Solothurns getreten. Die Rückkehr der 
eidgenöſſiſchen Commiſſarien iſt auf nächſte Tage ange⸗ 
kündigt; ſie ſollen am 10. den Kanton Wallis verlaffen- 
Damit ſchließt der letzte Akt der eidgenöſſiſchen Inter⸗ 
vention in Wallis. Unter Mitwirkung des Biſchofs 
beſchloß der dortige Großrath für Entſchädigung der 
Brandbeſchädigten und Unterſtützung der Wittwen und 
Waiſen, deren Gatten und Väter im Kriegszug fielen, 


zu ſorgen; für die Jungſchweizer werden von Seite ra⸗ 


dikaler Schweizerblätter Sammlungen veranſtaltet, und 
fo wird allſeitig geſtrebt das Ungluͤck zu heilen und die 
Folgen der unſeligen Wirren zu erleichtern. 


Griechenland 

Athen, 26. Mal. (Heff. 3.) Die Angelegenheit 
der Wahlen wird immer ernſtlicher. Zu Egiou (Voſtiza), 
dem Geburtsorte des Andreas Londos, Miniſters des 
Innern, ſind die Parteien handgemein geworden. Die 
Anhänger von Meletopon, des politiſchen Gegners des 
Miniſters des Innern, haben, um ihren Candidaten zu 
unterſtützen, zu den Waffen gegriffen. Ein Mann wurde 
in dem Handgemenge getödtet und vier bis fünf ver⸗ 
wundet. Zu Sparta ſtehen 2 Lager einander gegen⸗ 
über: einerſeits die Mauromichaliſten mit Zanataki, an⸗ 
dererſeits der Oberſt Pierako, mit den Waffen in der 
Hand die Stimmen ihrer Mitbürger ſtreitig machend. 
Letzterer iſt der Candidat der Regierung, welche bei die⸗ 
fer Gelegenheit die Unvorſichtigkeit beging, fich gegen die 
Familie Mauromichalis zu erklären, eine Familie, welche 
in den Eparchien von Maina einen entſchiedenen Ein⸗ 
fluß ausübt und überdies dem Könige ganz ergeben iſt. 
Das Dampfſchiff iſt geſtern mit dem Adjutanten Sr. 
Maj., Gen. Zavalos, abgegangen. Er ſoll ſich an Ort 
und Stelle begeben, um einem Zuſammentreſſen der 
Parteien zuvorzukommen, welches ganz nahe zu fein 
ſcheint, und deſſen Folgen man nicht genug fürchten 


kann. Es iſt zu beſorgen, daß bei der Aufgeregtheit 


der Gemüther der Bürgerkrieg, einmal entzündet, Boden 
gewinne und ſich im ganzen Lande verbreite, wie es 
eben in Morea der Fall iſt. 

(D. A. 3.) Das Kriegsminiſterium hat in neueſter 
Zeit drei Rundſchreiben erlaſſen, welche 1) das Wer: 
halten der Sa 2) das ungeſetzliche 
Waffentragen, 2) die Ausfertigung der Mi⸗ 
litairabſchiede betreffen. 

Ball ka Var 

2 n er ele, t Bo: 
ei Sf (be ee 1 und wahrſcheinlich 
als Führer der engliſchen, Kolettis als Fü 
zeſiſchen Partei betrachtet wird, n fran⸗ 
Journale in dieſer Miniſterveränderung einen 8 

j frangsfifchen Geſandten Piscatory. 1 80 


A mer — 
Das Damypſſchiff „Britannia“, das am 14ten d. M. 


in Liverpool angekemmen iſt, bri ; 

x NE, bringt Nachrichten aus 
ee Juni. Die große e 
Nie Be 2 zur Verſtändigung über den von 
2 Mai n Kandidaten zur Präſidentſchaft iſt am 
e % Baltimore abgehalten worden und hat das 
nicht für Reſultat geliefert, daß die Maſorität ſich 
& ür van Buren ausgeſprochen hat. Zum Candi⸗ 

aten für die Präſidentur wurde vielmehr ein Herr J. 
— FCortſetzung in der Beilage. 
Mit einer Beilage, 


daß Maurokordatos 


Es bedauert demnach der 


Da Maurokordatos 


1 u > a 


Fortſetzun g.) 
2 Polk von Teneffee erwählt, während die Candida: 
FR zur Vice⸗Präſidentſchaft dem Hrn. G. M. Dallas 
2 3 zugefallen iſt. Durch dieſe Nieder⸗ 
— uren's, der noch bis zu dem Augenblicke der 
Partei villas der Stimmenmehrheit der demokratiſchen 
dieſe Partei gewiß zu ſein ſchien, iſt eine Spaltung in 
der Whi * gekommen, welche Hrn. Clay, dem Candidaten 
ganz zu 9:Partei den Sieg bei der Präſidentenwahl jetzt 
dieg ä ſichern ſcheint. In commercieller Hinſicht ift 
ni g fofern von Wichtigkeit, als Hr. Clay und feine 
5 > e den beſtehenden Zoll-Tarif aufrecht erhalten zu 
kommen ichen, der daher, wenn die Whigs an's Ruder 
hoff en, auf eine wenigſtens noch 5jährige Dauer 
en kann. - 
82 Frage in Betreff der Einverleibung von Tejas 
2 ne weiteren Schritte gemacht. 
> Canada wird berichtet, daß der General⸗Gou⸗ 
Prodin endlich ſein neues Cabinet conſtituirt habe. Das 
inzial⸗Parlament war zum 24. Juni nach Mont⸗ 


real zuſammenberufen. 


— sp] 


8 Miscellen. 
keit . Der hieſige Bildhauer Auguſt Fiſcher hat 
trag deter Zeit von Sr. Maj. dem König den Auf⸗ 
dei erhalten, vier Gruppen, welche ſich auf die Schlacht 
gesſeh elle⸗Alliance beziehen, für den bereits mit der Sie⸗ 
ſäule geſchmückten Platz deſſelben Namens zu model⸗ 


— 


— 1259 — 


Freitag den 21. Juni 1844. 


iren, damit fie ſodann in Bronze gegoſſen und auf den 
vier Raſenabtheilungen aufgeftellt werden. Die mehjäh⸗ 
rige plaſtiſche Ausführung des für die Königin von Eng: 
land beſtimmten Schildes, vorſtellend die Reiſe Sr. Ma⸗ 
jeftät unſeres Königs nach London 1842 und die dort 
ſtattgehabte Taufe des Prinzen von Wales, nach einer 
ſinnreichen und beziehungsvollen Zeichnung des Director 
Peter v. Cornelius, iſt daran Schuld, daß noch nicht 
alle vier vollendet ſind. Aber zwei derſelben ſind ſeit 
längerer Zeit in Gyps fertig, und zeichnen ſich durch 
Beſtimmtheit und Klarheit des Ausdrucks, durch Schön⸗ 
heit und Angemeſſenheit der Formen und durch eine 
obwohl complicirte, doch durch weiſe Benutzung des Rau⸗ 
mes bewerkſtelligte harmoniſch wirkende Verbindung der 
Theile zum Ganzen in einem hohen Grade aus. Beide 
werden nach der Stadtſeite zu ſtehen kommen. Die 
erſte ſtellt einen kräftigen, die Zähne fletſchenden Löwen 
(das Wappen von Naſſau und den Niederlanden) vor, 
welcher ſich an den vaterländiſchen Boden feſtklammert 
und mit Muth und Ingrimm dem Feinde entgegenblickt 
und entgegenſchreitet; ein älterer Krieger mit einem Helm 
auf dem dem Haupt, in der Linken den das Land ſchir⸗ 
menden Schild haltend, das Schwerdt an der Seite, er⸗ 
hebt ſich von und an dem Löwen, um, die Lanze in 
der Rechten, den Feind anzugreifen, während ein jün⸗ 
gerer Bogenſchütze, in impoſanter Stellung davor⸗ 
ſteht, bekleidet mit leichterem Helm und Gewand, 
und begierig nachſieht, ob ſein abgeſchoſſener Pfeil ge⸗ 
troffen. Die andere derſelben entſprechende Gruppe zeigt 


Beilage zu Na 143 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


uns einen noch grimmigeren weib! 
land) mit zornigen Augen a Leoparden (Eng⸗ 
itgeb > mit vor Schmerz und 
Wuth weitgeöffnetem Rachen, mit : 
; tend. Ein de nit der linken Tage auf 
einen Helm tretend. Ein behelmter Krieger idi 
mit der über ſein Haupt geſchwungenen . igt 
gefallenen Kampfgenoſſen, der auf den li rt einen 
1 ; ind neen Arm ges 
ftügt am Boden liegt, indeß das Schwerdt A 
der Hand gefallen. Auf dem Schilde ſehen wir die 
Roſe, die Diſtel und Klee, welche die drei Reiche Groß: 
britanniens bezeichnen. An an einem andern Orte wer⸗ 
den wir zu ſeiner Zeit über dieſe Bildwerke ausführlicher 
berichten. — In der Werkſtatt deſſelben Meiſters ſieht 
der Kunſtfreund unter andern auch noch eine ſehr ge⸗ 
troffene Büſte A. v. Humboldts. 


Paris. Am 11. Juni wurde in der Kapelle der 
Pairskammer die Heirath des Herzogs von Albufera, 
Pairs von Frankreich, mit Olle. Schickler geſchloſſen. 


Man lieſt in einem Pariſer Blatte Folgendes: Ein 
Prieſter, Namens R., welcher in der Umgebung von Pa⸗ 
ris wohnt, hat die Schulden ſeines im J. 1798 ver⸗ 
ſtorbenen Vaters baar abgetragen. Es ſoll dieſe nach 
46 jährigem Warten bezahlte Schuldſumme von Bedeu⸗ 
tung ſein. Die meiſten Gläubiger ſind während der 
beinahe ein halbes Jahrhundert langen Friſt geſtorben; 
es mußten Nachforſchungen gehalten werden, um die 
direkten und Nebenerben in ganz Frankreich und im 
Auslande zerſtreut, ausfindig zu machen. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Courier. 


Tagesgeſchichte. 
en Ble. Von ber biegen Univerſität, welche 
zähle ch. v. J. bis zu Oſtern d. J. 703 Studirende, 
gen; ſind in dem genannten Zeitraum 110 abgegan⸗ 
; Re find in In rn Sommer:Semefter 
en, wona e 1 i⸗ 
kulirten Studirenden 05 dieſem en nn 
dieſen gehören der ev. ⸗theol. Facultät 83 an der kath. ⸗ 
theol. 194, den juriſtiſchen 140, der mediciniſchen 128 
(darunter 4 Ausländer), der philoſophiſchen 155 (dar: 
unter gleichfalls 4 Ausländer). Außer dieſen 700 be⸗ 
n. Univerſität, als zum Hören der Vorleſungen 
e, 31 Eleven der mediciniſch⸗chirurgiſchen Lehr⸗ 
. und 15 Pharmaceuten, Oekonomen, Bergbaube⸗ 
ber Ho 76, fo daß überhaupt 746 an den Vorträgen 
ir ſchule theilnehmen. Dieſe werden gehalten von 
9 dentlichen und 13 außerordentlichen Proſeſſoren, 
* Ann Docenten und 10 Lehrern für den Sprach⸗ 
Fakul unſt Unterricht. Von ibnen gehören zur ev.⸗theol. 
tat 5 ordentliche, 2 außerordentliche Prof. und 3 
h Da Docenten, zur kath.⸗theol. Facultät 3 ordent⸗ 
lich rof., zur juriſtiſchen 5 ordentliche, 2 außerordent⸗ 
1 Profeſſoren und 1 Privat⸗Docent, zur mediciniſchen 
Pri ordentliche, 1 außerordentlicher Prefeffor und 3 
müßen Dotenten, zur philoſophiſchen 17 ordentliche, 8 
4 rordentliche Profe ſſoren und 8 Privat⸗Docenten. Zu 
dar kebtgenannten iſt erſt kürzlich Dr. Roſenhain für 
Mel ach der Mathematik hinzugekommen. Auch Dr. 
8 zer wird unter ihnen noch aufgeführt, obgleich 
Melde bekanntlich ſeit längerer Zeit die Rhein⸗ und 

oſel⸗Zeitung redigirt. 


G Heute wird in faſt allen evangeliſchen Kirchen der 
tadt die Gewitterpredigt gehalten. Bekanntlich 


eutzündete am 21. Juni 1749, einem Sonnabende, 
Bu um 2, Uhr, während eines heftigen Gewitters, ein 
3 den ehemals zwiſchen der Graupen⸗ und An⸗ 
8 ſtraße (jetzt Wallſtraße No. 4, wo eine am 
2 befeſtigte eiſerne Platte des Ereigniſſes gedenkt) 
ac Pulverthum, deſſen Zerſprengung — es 
ve 8 Pulver, jede zu einem Centner, 

3 ahrt — nicht nur den nächſten Umgebungen 
8 bereitete und den entfernter liegenden Kirchen 
= eu Gebäuden großen — zum Theil nech jetzt 
pe ung Schaden zufügte, fondern auch an hun⸗ 
dert ce das Leben Eoftete und über ſechshun⸗ 
iefe ares und verſtümmelte. Zum Andenken an 
beſe liche Begebenheit wurden jene obenerwähnten 
Eri digten, in mehr oder minder lebendiger 
Dergleichen gen jene fürchterlichen Augenblicke, geftiftet. 
zeichnen, und nich nen helfen den Geiſt der Zeit be⸗ 
Zweifel, daß diese wenig charakteriſtiſch iſt es ohne 
nerungsreden ſaͤmmtli gegenwärtig gehaltenen Erin⸗ 
ſind. — Der um die an Frauen geſtiftet worden 
evangeliſch⸗kirchlichen Verpäkenine und Förderung unſerer 
ſicht verdiente Diaconus an ee als einer Hin⸗ 
kirche, Schmeidler, hat ung aria⸗Magdalenen- 


. ein i 
lage dieſer Funbationen gewährt. . rg 


am 22, Juni 1751 von einer Ungen i 
Maria Magdalena am 5 September 1760 an &. 
Kretſchmerwittwe A. E. Glaentz, geb. Pliſchte; iu St. 


Bernhardin 1763 von der Wittwe Engelhardt; zu 
Eilftauſend Jungfrauen am 11. Juni 1770 von der 
Wittwe A. R. Wengler, geb. Schnur; zu St. Bar⸗ 
bara am 19. Juni 1750 von der Wittwe A. R. Graß⸗ 
mann, geb. Katzenberger; zu St. Trinitatis von der 
Wittwe J. E. v. Liebenau, geb. Burg; zu St. Sal⸗ 
vator von der Auszüglerwittwe H. Würfel aus Neu⸗ 
dorf die erwähnte Gewitterpredigt geſtiftet wor⸗ 
den. — Somit ſind die Stiftungsjahre 1750, 1761, 
1755, 1759, 1763, 1770. 
Die Königsb. Allg. Ztg. enthält in Nr. 139 einen 
Artikel „aus Schleſien“ über die Biſchofswahl in 
Breslau, der die Berichtigung eines in unferer Pro⸗ 
vinz ſehr verbreiteten Irrthums enthält. In demſelben 
heißt es u. a.: Der Berl. Correſp. der Frankf. Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitung, obwohl anſcheinend mit den hieſigen 
Zuſtänden ſonſt ziemlich bekannt, befindet ſich in⸗ 
fofern in einem weſentlichen Irrthum, als er voraus⸗ 
ſetzt, daß bei der Wahl eines Breslauer Fürſt⸗ 
biſchofes eine Mitwirkung öſterreichiſcher 
Seits eintrete. Eine ſolche hat ſeit der 
Beſitznahme Schleſiens durch Preußen nie⸗ 
mals ſtattgefunden; vielmehr iſt ſchon von Friedrich 
dem Großen, als mit dem Abgange des Cardinals 
Grafen v. Sinzendorff der fürſtbiſchofliche Stuhl zum 
erſtenmal während ſeiner Regierung erledigt wurde, die 
Wiederbeſetzung deſſelben kraft ſeines landesherrlichen 
Rechtes mit Ausſchließung jedes fremden Einfluſſes ber⸗ 
beigeführt worden. Auch hat Oeſterreich einen ſolchen 
Einfluß mit Rückſicht darauf, daß der biſchöfliche Spren⸗ 
gel von Breslau ſich zugleich über einige ihm angehörige 
Diſtrikte von Oberſchleſien erſtreckt, eben ſo wenig 15 
mals in Anſpruch genommen, als von Seiten Preußen 
eine Betheiligung bei der Ernennung der Ra 
von Prag und Olmütz eingetreten iſt, deren 4217 
ſich über einen verhältnißmaßig viel . a 
des preußiſchen Schleſiens ausdehnen. 1 5 f ih 
Regierungen hat bei der Wiederbefegung ber 10 4 
Gebiet belegenen Biſchofsſize vollkommen ſel ſtſtändig 
ihre Souverainetätsrechte ausgeübt, und, wie ſich bei 
den beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen von ſelbſt 
erwarten läßt, niemals den geringſten Anftand gefunden, 
den erwähnten Biſchöſen die Ausübung ihres Amtes in 
dem geſammten Umfange ihrer Kirchenſprengel zu ge⸗ 
ſtatten. Es iſt daher völlig ungegründet, daß in Folge 
eines alternirenden Wahlrechts die Wahl des neuen Fürſtbi⸗ 
ſchofes diesmal von Oeſterreich ausgehen werde. So wie 
die Wahl des verewigten Knauer und die ſeines Amts⸗ 
vorgängers unter ausſchließlicher Einwirkung des Königs, 
als Landesherrn, von dem Domkapitel zu Breslau de⸗ 
wirkt worden iſt, ſo wird es in gleicher Weiſe auch 
jetzt gehalten werden. Wir vertrauen der Einſicht des 
Kapitels und der Weisheit unſers geliebten Landesvaters, 
daß die neue Wahl eine glückliche ſein werde. 
— 


Am 16. Juni früh 74 Uhr brach in der Scheuer 
der Neumannſchen Stelle zu Seiffenau bei Goldberg 
Feuer aus und legte ſämmtliche Wohn- und Wirth: 
ſchaftsgebäude in Aſche. — In der Nacht vom 16ten 
zum 17ten d. M. 4 1 Uhr entſtand in einem Stalle 
des Gerichtskretſcham zu Nieder⸗Wieſa bei Greifenberg 


Feuer, wodurch die Wohngebäude nebſt Stallung, die 
ſogenannte Sandbleiche (gräfl.), das Friederich'ſche Wirths⸗ 
haus und 13 theils zu Greiffenberg gehörige Scheuern 
und ein Schuppen, zum Theil mit der diesjährigen 
guten Heuernte gefüllt, in Aſche gelegt wurden. Die 
Entſtehung des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Die 
Stadt Greiffenberg, ſo wie die Greiffenberg⸗N.⸗Wieſaer 
Kirche nebſt Schulgebäuden, ſchwebten in ſehr großer 
Gefahr. Menſchenleben ſind nicht verloren gegangen. — 
In Kattſchutz, Gloglauer Kreiſes, brannten ab am 1 öten 
d. M. Mittags 1 Uhr bei dem ſehr heftigen Sturm⸗ 
winde: das herrſchaftliche Schloß mit Geſinde., Schäfer⸗ 
und Backhaus, ſo wie 4 Scheuern, Schüttboden, Pferde⸗ 
und Schafſtall, wobei 2 Frauen beim Retten ihrer 
Sachen verunglückten. — Am 16ten früh gegen 9 Uhr 
brach in der Wohnung eines Robotgärtners zu Langlie⸗ 
ben, Coſeler Kreiſes, Feuer aus, welches, durch heftigen 
Sturmwind begünſtigt, ſo ſchnell um ſich griff, daß in 
wenig Minuten 3 Bauer⸗, 4 Robotgärtner⸗, 2 Frei⸗ 
gärtner⸗, 2 Häuslerſtellen, 1 herrſchaftliches Geſindehaus, 
ſo wie 7 kleine Scheuern in Flammen ſtanden und von 
denſelben verzehrt wurden; auch verbrannten dabei 23 Sack 
Getreide, 8 Stück Rind⸗ und 2 Stück Schwarzvieh. 


Oppeln. Das 55 Amtsblatt enthält nachſtehende 
öchſte Cabinets-Order: = 

ee Berichte des Staats⸗Miniſteriums vom 
Iten v. M. habe Ich erſehen, daß der Steinkohlen⸗ 
Bergbau im Verwaltungs⸗Bezirke des Oberſchleſiſchen 
Bergamts zu Tarnowitz, in Folge der allgemeinen Berg⸗ 
bau⸗Freiheit, ſich bereits weit über die Grenzen des Be⸗ 
dürfniſſes a EN 38 und von den verlie⸗ 
henen Steinkohlengruben mehr als die Hälfte 
Mangels an Abfag zur Zeit außer e 
durch dieſe Steinkohlenwerke, denen auf Grund ſchon 
erworbener Anſprüche noch neue Gruben in bedeutender 
Anzahl hinzutreten werden, die höchſten Anforderungen 
des Bedürfniſſes für eine lange Reihe von Jahren volle 
Befriedigung erhalten werden, ſo finde Ich Mich bewo⸗ 
gen, die Anwendung der Vorſchriften der ſchleſiſchen 
Berg⸗Ordnung vom 5. Juni 1769, Cap. 2, 56 1—4 
einſchließlich, und des Landrechts Theil 2, Tit. 16, $$ 
141 — 145 für den genannten Bergamts⸗ Bezirk 
in Betreff der Aufſuchung und Gewinnung von Stein⸗ 
kohlen bis auf weitere Anordnung hierdurch zu ſuspen⸗ 
diren und darüber folgendes zu beſtimmen: 

1) Auf Steinkohlen ſollen fortan in dem Ver⸗ 
waltungs⸗ Bezirke des Bergamts zu Tarnowitz keine 
Schurf⸗Erlaubnißſcheine ertheilt, keine Muthungen aus 
einem gelegentlich (bei Aufſuchung eines andern Mi⸗ 
nerals) oder zufällig gemachten Funde angenommen, 
und keine Feldes⸗Erweiterungen bereits verliehener Gru⸗ 
ben auf dem Wege ſogenannter Zumuthungen ges 
ſtattet werden. Von dieſer letzten Beſtimmung tritt je⸗ 
doch eine Ausnahme ein, wenn Flötze gegen das Aus⸗ 
gehende hin über die Vermeſſungs⸗Grenze der verliehenen 
Grube hinausreichen, und das Aushauen ſolcher Feldes⸗ 
ſtücke zum regelmäßigen Abbau der Grube erforderlich ift, 

2) Die ertheilten  Schurf = Erlaubnißſcheine behalten 
ihre Gültigkeit, können aber nach Ablauf der geſeszlichen 


Geltungsfriſt nur ausnahmsweiſe in der Falle, wu. 
die Schürf⸗ Arbeiten bereits ein; Ausdehnung gewonnen 


ä 


Dar 
Kr 


haben, und alsdann auch nur mit Genehmigung des 
Finanz⸗Miniſteriums verlängert werden. 

3) Die bis jetzt angenommenen, hinſichtlich ihrer 
rechtlichen Folge aber noch von der vorſchriftsmäßigen 
Entbloßung der aufgefundenen Lagerſtätte, oder von weis 
teren Aufſchluß⸗ Arbeiten abhängigen mithin noch nicht 
„approbirten“) Muthungen find zurückzuweiſen, wenn die 
zur Ausführung der Arbeiten den Muthern zu bewilli⸗ 
genden, geräumigen Friſten unbenutzt bleiben. 

4) Die Muthungen der gegenwärtig berechtigten Erb⸗ 


ſtöllner auf einen bei dem Stolln⸗Betrieb gemachten 


Fund bleiben zuläßig und von rechtlicher Wirkung. 

Sie, der Finanz⸗Miniſter, haben die Beſtimmungen, 
die Schließung der Steinkohlen⸗Reviere des genannten 
Bergamts⸗ Bezirks, ſoweit dieſelben nach den beſtehen⸗ 
den Geſetzen bisher noch zur Aufſuchung und Gewinnung 
der Steinkohlen für Jedermann als freigegeben anzu⸗ 
ſehen und im Wege der Muthung und Verleihung zur 
Verfügung geſtellt geweſen ſind, in Ausführung zu 
bringen und demgemäß die Behörden mit Anweiſung zu 
verſehen. Dieſe meine Order iſt durch das Amtsblatt 
der Regierung zu Oppeln bekannt zu machen. 

Potsdam, den 6. Mai 1844. 

(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Der Ob. ⸗Ld.⸗Ger.⸗Aſſeſſor Treblin zu Rybnick iſt 
an das Land⸗ und Stadtgericht zu Liegnitz; der Mefer 
rendarius Mader zu Breslau als Juſtitiarius in das 


Departement des Oberlandes- Gerichts zu Ratibor 1 
der Land⸗ u. Stadt⸗Ger.⸗Depof⸗Caſſ⸗Rendant u. Cal⸗ 
culator Schwedler zu Bromberg als Rechnungs⸗ und 
Caſſen⸗Reviſor für den Bezirk des Ob.⸗Ld.⸗Gerichts zu 


Ratibor verſetzt worden. 


Aus Oberſchleſiſien. In No. 132 d. Ztg. wird 
mit Recht auf das Vorkommen des Thoneiſenſteins 
in Begleitung der Steinkohlenflötze aufmerkſam gemacht 
und es iſt in der That zu bedauern, daß dieſe Steine 
nicht neben dem Kohl gefördert, ſondern beim Rauben 
ſtets mit verſtürzt werden. Wie viele Centner Roheiſen 
könnte ein auf mancher Grube betriebener Hohofen aus 
dieſem Thoneiſenſtein produciten, um fo der Gewerk⸗ 
ſchaft doppelten Nutzen zu ſchaffen! — 


* Friedrich von Sallet. 

(Schluß.) Ich habe zuletzt nach Jacobi's oben er⸗ 
wähnter Abhandlung die Entwickelungsſtufen Sallet's, 
wie ſie ſich in ſeinen Gedichten darlegen, nur in gedräng⸗ 
ter Kürze andeuten können, und muß den Leſer auf die 
Abhandlung ſelbſt verweiſen. Ueber das Laienevangelium, 
ſo wie über die geſammelten Gedichte haben ſich alle 
achtbaren Blätter Deutſchlands hinlänglich ausgeſprochen; 
es ſei mir hier geſtattet, noch einige Worte über die 
„Atheiſten“ hinzuzufügen. Das Werk iſt in Proſa ge⸗ 
ſchrieben und führt den volfftändigen Titel: „Die 
Atheiſten und Gottloſen unſerer Zeit von 
Frdr. v. Sallet.“ (Leipzig 1844. Druck und Ver 
lag von Philipp Reclam jun.) Es iſt merkwürdig, 
daß Sallet gerade in der letzten Periode ſich mehr der 
Proſa zuwandte; man muß ſich — ſchreibt er in einem 
Briefe — auch einmal in Proſa ausſprechen; denn 
wenn die Leute Verſe leſen, meinen ſie immer, es wäre 
bloß Spaß, und bei den Ausbrüchen des begeiſterten 
Zornes lächeln ſie bloß ganz pfiffig; wenn ſie aber 
Proſa ſehen, da merken ſie, daß ſie es mit völlig 
trockenem Ernſte zu thun haben, nicht mit Schnaken 
und Grillen.“ Er dichtete daher in dem letzten halben 
Jahre feines Lebens äußerſt wenig und verſuchte viel⸗ 
mehr als Publiciſt ſeine Anſichten über die Zeitverhält⸗ 
niſſe auszuſprechen; mehrere Aufſätze von ihm, publi⸗ 
ciſtiſchen Inhalts, find in Zeitſchriften gedruckt erſchie⸗ 
nen ). So ſehr er in feinen frühern Perioden nach 
Anerkennung ſtrebte, fo gleichgültig war ihm dieſe ſpäter, 
als feine Werke fie ihm in hohem Grade verſchafften; 
jetzt war ihm nur noch die Wirkſamkeit das Ziel, 
welches er erſtrebte. 

Es leuchtet von ſelbſt ein, daß Sallet unter dem 
Namen „Atheiſten“ oder „Gottloſen“ ganz andere ber 
greift, als die nach der gewöhnlichen Anſicht ſo genannt 
werden; er ſpricht es ſelbſt im Vorworte aus, daß die 
eigentlichen Atheiſten, die nämlich, welche geradezu als 
pofittves Reſultat ihres Nachdenkens den Saß hinſtellen: 
„es iſt kein Gott,“ entweder nicht mehr vorhanden find 
oder ihre verruſene Lehre vor der tiefern und gehalt: 
vollern Gotterkenntniß der Zeit nicht mehr ausſprechen 
dürfen. Nein! Gottloſe find ihm diejenigen, welche den 
allgegenwärtigen und allwiſſenden Gott da oder dort 
ſuchen und wie ein menſchliches Weſen an einen de⸗ 
ſtimmten Ort feſſeln, anſtatt daß ſie ihn in ihrem 
eigenen Innern und in allen menſchlichen Verhältniſſen, 
in der Ehe, in der Familie, im Staate, in der Ge⸗ 
ſchichte ſuchen und erkennen ſollten: gerade jene werden 
1 dieſem Namen gebrandmarkt, welche ſelbſt die 

beigen, die don einem ächten Streden nach Licht und 
Wahrheit begeiftere find und über abgeſtorb 
ſich erheben, wegen tet abgeftorbene Formen 

Wettloſigkeit verketzern. Wer Gott 

) Damals übergab » Word \ 2 
Soc. Ag der berſdb g Dh 2g Hage ee 
ordre vom 4. October 1812, betzefiens Bücher über 20 N 
bogen,“ iſt im Jahrg. 1842 Nr. 201 der Schleſ. Ztg. ab⸗ 
zedruckt. 
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nicht in ſich ſelbſt und ſchon hier auf der Erde gegen⸗ 
waͤrtig finder, kann nicht zu ihm gelangen und wird 
nur dem Namen nach einen Gott erkennen, in der That 
aber von ihm verlaſſen fein, Darin zeigt ſich der wahr⸗ 
haft fromme Sinn Sallet's; in klarer, aber begeiſterter 


Sprache zeigt er Gottes Gegenwart im Menſchen und 


auf der Erde überhaupt. Ich will unter den einzeinen 
in ſich im ſtrengen Zuſammenhange ſtehenden Abhand- 
lungen des Werkes: (der Menſch in der Natur; das 
Wort; die Ehe; die Familie; der Staat; die Geſchichte) 
nur auf die über die Ehe aufmerkſam machen und Ein⸗ 
zelnes daraus mittheilen. 

Nachdem der Verfaſſer von feinem E 0 
den Begriff der Ehe feſtgeſtellt und gezeigt hat, daß ſie 
die erſte Einheit des endlichen Geiſtes mit ſich ſelbſt un 
unendlichen, in Gott ſei und daß wir in ihr die Ge⸗ 
genwart Gottes anzuſchauen und zu verehren haben, 
fährt er ſort: „Wenn wir nun hier die Gottloſigkeit im 
Verhältniß zur Ehe bezeichnen, ſo gerathen wir in einen 
Pfuhl fo ſchmutziger Niedrigkeiten, daß man nur mit 
Ekel von ihnen berichten kann. Und doch geben ſich 
dieſe Niedrigkeiten nicht allein für Weltklugheit, 
ſondern auch für die löbliche und rechte Geſinnung, 
für die geſunde Nüchternheit im Gegenſatz zu tadelns⸗ 
werther und krankhafter Schwärmerei, mit welchem 
Namen die wahre und würdige Auffaſſung der Ehe be⸗ 
zeichnet wird. Und bei der Menge haben dieſe Scham⸗ 
loſigkeiten als eine Art von Moral volle und feſte 
Geltung. Daher aber kommt es eben, daß glückliche, 
d. h. vernünftige und ſittliche Ehen als eine Sel⸗ 
tenheit verſchrieen find und in der That ſelten gefunden 
werden. Denn an dem wahrhaft furchtbaren Leicht⸗ 
ſinn, mit dem die meiſten Ehen geſchloſſen werden, 
find eben jene tief gewurzelten, unwürdigen und falſchen 
Auffaſſungen der Ehe Schuld.“ Mit ſcharfen Worten 
geißelt er die Anſicht, welche die Ehe nur als ein für 
größere Bequemlichkeit geregeltes und den einmal 
beſtehenden geſellſchaftlichen Formen und Ceremonien an⸗ 
gepaßtes Concubinat betrachtet, oder als einen Con⸗ 
trakt, den zwei Perſonen zu gewiſſen Zwecken und um 
gewiſſer gegenſeitiger Vortheile willen mit einander ab⸗ 
ſchließen (Vernunftheirath), oder welche die Liebe als zur 
Ehe nicht erforderlich und gar als ſchädlich erklärt, weil 
ſie, den Menſchen in eine ideale Sphäre erhebend, ihn 
gegen die Erforderniſſe des äußern Lebens gleichgütiger 
mache u. ſ. w. Daher erklärt ſich auch der Verfaſſer 
gegen die gemiſchten Ehen, weil zur Ehe völlige 
Einswerdung Zweier im Geiſt erforderlich iſt. „Wer 
ſich — ſagt er ſehr wahr — zur Abſchließung einer 
ſolchen Ehe verſtehen kann, der ſieht entweder die Reli⸗ 
gion als eine Privatangelegenheit an, die den ganzen 
Menſchen und das ganze Leben übrigens nicht berührt, 
ſo daß ſie, gegen die Ehe gehalten, zur Nebenſache wird, 
oder die Ehe ſteht ihm ſo niedrig, daß ſie ſeinen ganzen, 
geiſtigen, innerſten Menſchen in Anſpruch zu nehmen 
nicht das Recht habe. Beides aber iſt Atheismus.“ 
Bei ſeiner conſequent ſtrengen Auffaſſung der Ehe ver⸗ 
langt er auch möglichſte Beſchraͤnkung der Eheſchei⸗ 
dungen. 

Eben ſo ſtreng ſind ſeine Anſichten über die Familie 
und den Staat; jene iſt ihm nicht das zufällige bequeme 
Zuſammenleben verwandter Menſchen, ſondern „die Offen⸗ 
barung Gottes als das lebendige Fortbeſtehen der Sitte;“ 
dieſer nicht blos etwas faktiſch Erſtandenes, eine todte 
Maſchine, die nach Willkühr gedreht und gelenkt wird, 
ſondern vielmehr die Verwirklichung der geiſtigen Ein⸗ 
heit eines Volkes, mithin die Darſtellung einer Idee. 
Aus der Idee des Staates aber entwickelt ſich die Ge⸗ 
ſchichte als die zunächſt höhere Offenbarung Gottes und 
Verkörperung ſeines Geiſtes. Bequem ſind freilich dieſe 
Anſichten nicht; fie find kein Kiffen, auf dem man ruhen 
kann — aber ſie ſchaffen Charaktere und erziehen zur 
wahren und fittlichen Freiheit, deren Strahlen die reli⸗ 
giöfe und politiſche Freiheit find. An uns aber iſt es, 
das Vermaͤchtniß, welches uns Sallet in feinen Werken 
hinterlaſſen hat, nicht blos werth und theuer zu halten, 
ſondern auch, jeder in ſeiner Spähre und nach den ihm 
zuertheilten Kräften, zu erfüllen. Sallet ſelbſt iſt von 
uns geſchieden; zeitig rief ihn der Tod mitten aus dem 
Kampfe hinweg; aber der Geiſt, der aus feinen Werken 
hervorleuchtet, iſt unter uns geblieben, und die Ideen, 
die von ihm gewonnen wurden, ſtreben ihrer Verwirk⸗ 
lichung entgegen. 


Standpunkt aus 


Die ſiebente Gewerbeausſtellung. 
(Vierter Artikel.) 

Von Gegenſtänden des Luxus hat die Porzellanhand⸗ 
lung von F. Pupke (Naſchmarkt No. 45) eine reiche 
Sammlung, theils in Glaswaaren, theils in Porzellan 
ausgeſtellt, auf welchen das Auge mit Vergnügen rut, 
An ſie ſchließen ſich die feinen Porzellan⸗Malekeien oon 
Ließ (Albrechtsſtr. No. 59), eines Deifters, Seas 
längſt einen ehrenvellen Ruf bewahrt. Von En Ein: 
zahlreichen Gold- u. Silberarbeitern ift N aufge⸗ 
ziger, Herr R. Heintke (Riemerzeile NR 7 
treten, und zwar nur mit einer eim 
feinen Goldſchmuck mit Smaragd 
ges Damenberz lüften machen kann. — bert 
Conditor Gottfried Thieme hat eine kleine Samm⸗ 


zigen Arbeit, einem | gelätmt worden i 
Doubletten, der man⸗ würdige Spektak Pi 


linge an und bewei 
lung Tragantfiguren und der Wachswaarenfabrikant tär die Bern 


Herr Schnepel (Albrechtöfteafe No. 42) drei bunte 
Wachsſtocke und zwei Taſſen, einen Becher und ein 
Korbchen von Wachs ausgeſtellt, an deren Stelle wir 
lieber eins von den Fruchiſtücken geſehen hätten, die aus 
jener Fabrik fo meiſteryaft hervorgehen. Außerdem fin⸗ 
det ſich noch eine Tableau von Wachsblumen von 
Jeanelte Hausmann vor. — Eine Reihe fehr ge⸗ 
ſchmackvoll gearbeiteter Bernſteinwaagren hat die Fabrik 
2 Joh. Alb. Winterfeldt (Schweidnitzer Str. 
No. 17) ausgelegt, und die Neuſilberwaaren⸗Handlung 
von Abeking er Comp. (Ohlauer Straße No. 87) 
bringt 29 verſchiedene größere und kleinere Gegenftände 
ihrer Fabrik. — Zahlreich, wenn auch nicht im eigent⸗ 
lichen Sinne in eine Gewerbe ausſtellung gehörig, find 
die eingeſandten Wolle⸗ und Seidenſtickereien, theils von 
W theils von Perſonen von Fach herrührend. 
er 38 en ſind deren von Eduard Groß (Neumarkt 
0. 38), von Pauline Gabriel (ein Teppich), von 
Emilie Schiffter, von einem Ungenannten (das ſchon 
bei der Kunſttiſchlerei genannte, ſehr ſchön geſtickte 
Sopha), von Amalie Taucher, von Mad. Krüger 
(Matthiasſtr. No. 82), welche auch einen Haarkranz ein⸗ 
geſendet hat und ſich ſchon durch dieſe Arbeit zu ähn⸗ 
lichen von ſelbſt empfiehlt, von J. v. Braufe et 
Comp.; Lebterer producirt noch 2 Fenſtervorſtze in 
Drath, deren Malerei auf dunkeln Grund gelegt, ſich 
höchſt zart ausnimmt. — Eigenthümliche Künſteleien, 
Bilder aus ſchwarzem Papier ausgeſchnitten, hat Hr. Form⸗ 
ſtecher und Pfefferküchler Gerlich gegeben. — Minna 
Martini bringt einige Damentaſchen und Schlafſchuhe 
aus Gummi Elaſticum; Amalie Taucher eine Stepp⸗ 
ſtich⸗Muſterkarte, die zwar unter der Maſſe des Schö⸗ 
nen und Luxuriöſen verſchwindet, dem Kenner aber als 
höchſt nützlich erſcheint, ebenſo, wie die Kitt⸗Arbeiten 
des Optikus und Mechanikus Herrn Louis Schie 
(Schweidnitzerſtraße No. 10), auf welche wir, als ſeht 
fauber und haltbar, mit Vergntigen aufmerkſam machen. 


* * 


8 Literatur. 

Ein geldenes Büchlein nach Inhalt und Form, hat 
unlängſt unter dem Titel: 
„Rom und die Humanität oder der gegenwäͤr⸗ 

tige Kampf in Schleſien“, . 
die Preſſe verlaſſen. Der Verfaſſer, E. Mathäl, be 
ſpricht in ihm auf 71 Seiten die römiſchen Beſtrebun⸗ 
gen der Gegenwart, in ſoweit ſolche die erſten und un⸗ 
verbrüchlichſten Geſetze der Humanität angehen und na⸗ 
mentlich in unſerer Provinz ſeit einigen Jahren zur Er⸗ 
ſcheinung gekommen ſind. Er entwickelt in ſeiner Dar⸗ 
ſtellung eine Gewandtheit und Ehrlichkeit bei Benutzung 
des hiſtoriſchen Materials, eine Klarheit und Tiefe des 
Geiſtes, eine Schärfe und Reife des Urtheils, die ihm 
die dankbare Anerkennung eines jeden erwerben müͤſſen, 
der die Binde confeffioneller Beſchränktheit abgelegt bat 
und die Sprache des Fanatismus, mag ſie nun aus 
dem Munde eines Katholiken oder eines Proteſtanten 
kommen, für eine Gottesläſterung erklärt. — Die An⸗ 
führung einer einzigen Stelle wird genfigen, um zum 


— — —— 


— — 
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Leſen dieſer trefflichen Schrift Alle einzuladen, denen 


das Prinzip des Chriſtenthums zugleich das der Huma⸗ 
nität iſt: „Die Liebe, die Menſchlichkeit ſind ewige 


Mächte, nicht der Haß, und nie feierten ſie einen glor⸗ 


reicheren Triumph, als da fie die Hyder der religiösen 
Zwietracht zertraten; ſie wird unſer edelſtes Leben nicht 
wieder vergiften. Sie haben für immer geſtegt, denn 
geiſtige Siege macht man nie ungeſchehen. Ihr klates, 
mildes Wort iſt zu dem Geſchlechte der Gegenwart ge⸗ 
drungen; feine Wahrheit hat ſich tief in alle edleren Ge⸗ 
müther geſenkt und in ihnen befeſtigt; es hat die Schei⸗ 
dewände, welche eine lange, finſtere Täuſchung zwif 
Menſchen und Menſchen aufrichtete, gebrochen, und 


chen 


Katholiken und Proteſtanten in einer höhern 


Gemeinſchaft geeint. 
deckt, es iſt eine Erde, die uns trägt und nährt, es iſt 
eine Luft, die wir athmen; es iſt ein nahe verwandtes, 
uns nahe angeböriges Weſen, das Weſen umferer eige⸗ 
nen Natur, dem wir in ſeder menſchlichen Geſtalt be⸗ 
gegnen. Dann haben wir weiter auch ein Vaterland, 
wir ſind Söhne einer Mutter, verbunden durch die 
Gleichheit des Blutes, verbunden durch einen Geiſt, eine 
Sprache, eine Sitte, ein Geſetz, durch das Band der 
weſentlichſten und theuerſten Intereſſen, durch jedes gött⸗ 
liche und menſchliche Recht. Dieſes Band hat die Zeit 
gefeftiges eine lange Geſchichte, gemeinſame Noth und 
gemeinſamer Sieg, hat es unauflöslich unzerſtörbar ge⸗ 
ma En 


cht. 


8 Nachtwächter Angelegenheit. 
eit acht Tagen werden die Anwol if 
fen Theiles der Schuhbrücke des 5 e 
Se e „Wächter, Wächter!“ aus dem 
BE klare t und lange Zeit wach erhalten (der früͤ⸗ 
de ac Ref. nicht gedenken). Wenn 
er Wächter aus feinem Todesſchlafe auf? 
te man meinen, müßte der nichts 
ztakel enden, doch nein; jetzt fängt der un 
gehaltene Wächter einen langen Streit mit dem Spät: 


habe, ſo zu ſchlafen, und es daue 


Es iſt ein Himmel, der und 


—— | 


ihm, daß er als geweſener Mill, 


Ba 
Er 


— 1261 — 


5 a 

die ſehr leiſe ſchlummern, beim geringſten Geräuſche er⸗ 
- wachen und Aergerniß nehmen, ſondern er erfreut ſich wurden heute gemacht: 
ſeines Tobens halber von Amtswegen ſofort arretiten | eines ſehr feſten Schlafes; aber wer würde bei einem Sberſchl. priorit. 103%, Gd 
— An einem ſolchen Wächter könnte das liederliche | ſolchen Heidenlärme nicht erwachen? Mochte doch die hen B. boleingezahlte 4 110 
— finde der Stadt wie auf einer Leiter hinaufklettern, betreffende Behörde aufmerkſam werden und einem der⸗ Die Rbeinifne (geln Henn ger Prierit. 103%, Br. 

Be Fi fteigen, plündern, auf demſelben artigen Unfuge fteuern! + een Sa Sch p. G. 1. G. 113 

ge zurückkehren und zum Ueberfluffe dem Wächter | _———— Säachſiſch Schleliſche (Presd. 88 & 
Spieß und Pfeife eee der re würde ru⸗ Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. 6. 118 Sch. p. C. 117 Br. 
dis weiter ſchlaſen. Wahrlich, ein solcher Wächter, bes o 

: am > BEER Berlin, vom 19. Juni, 


87. 
ſen Namen da \ N 
Allen am a zu kommen ſcheint, weil er unter s,,oninpener 113 bez. i 
würde kau nigſten wacht (lueus a non lucendo), Märker 115 ½ Gld. 
duldet w M in der fabelhaften Zeit zu Schildberg ge⸗ Görlitzer 115%, Gl. 
orden fein, Ref. gehört nicht zu denjenigen, Oberſchleſiſche 121 Br. 


ewig, bis der Wächter unter dem fortdauernden Schreien 


2 üben n rn. Breslau, vom 20, Junt. 
Lärmen das Haus dem Menſchen öffnet, den er Obersee Qercärt 8 


Auflöſung der Charade in der vorgeſtrigen Zeitung: 
Einband, % 


Herren Mitglieder unſeces Vereins, welche geſonnen ſind, Erzeug⸗ 


Auction. 


Bekanntmachung. Die geehrten 


Der Magistrat von Bomſt hat di „ niſſe i erblichen und industriellen Beſtrebungen zu der im Auguſt d. J. in) Am 25ſten d. M. Vorm. 9 uhr ſollen in 
Ban en uns ee, für die = Ah Gewerbe ⸗Ausſtellung 9 a uns P bisher noch . Sa de 
dieſes Jahres eher Mai —.— — keine Anzeige gemacht haben, bitten wir, uns ſolche Anzeige ſpäteſtens bis Montag p urſchke gehörigen Gegenſtände, beſtehend 
bie En eranftalten und fordern wir daher den 24ſten h. zukommen laſien zu wollen, weil wir an dieſem Tage unſere Liſten in Meubles, . ꝛc. öffent. 
Gaben waßnerſchafe von Breslau zu müden schließen und weiter befördern werden. Ra e e Juni 1844. 


mit dem Bemerken auf, daß unſer 

ben bbaue⸗Inſpektor Klug zur Empfangnahme 
8 gehenden Beiträge autoriſirt iſt. 
reslau den 17. Juni 1844. 


Dieſe Anzeigen können abgegeben werden im Ausſtellungs⸗Lokal (Börſengebäude) 
oder in der Kunſthandlung des Herrn Karſch (Ohlauer Straße). j 
Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 
Am Bſten d. M. Nachmitt. 3 Uhr ſollen 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


Biſchofsſtraße im König von Ungarn 


z i . i hlgänge, einen Spitzgang und die ; 
—— Reſidenz⸗Stadt. tliche Bekanntmachun zwei Mahlgänge, 
A = eige m! Gläubi 25 5 Brettſchneide in piggang 5 57 Sue an dien 5 2 

Den aus wart 8 1) der am Sten Juni 1820 zu Breslau ver- zwei Mahlgänge nach ameritanticem ce, St Hoppelthüre und allerhand 
Caſſen⸗V . ſtorbenen Iſten Ehefrau des Premier: Syſtem, einen Mahlgang nach deutſchem kaſſe, eine Doppelthüre 
zeigen wir kreins der Juſtizbeamten, Lieutenants, nachherigen Hauptmann Syſtem und einen Graupengang, Hausgeräthe, 

1 hiermit an, daß im Monat März Barth, Mathilde Louiſe Charlotte, zur Fabrikation von Mehl und Graupe zum öffentlich verſteigert werden. 
weibti, ches dunüiches und im Monat Juni ein „ "eigenen Bedarf und zum Handel umzuändern, Breslau den 18ten Juni 1844. R 
ber nach — 5 Beit — 2) des am sten Februar 1833 zu Breslau ſowie: das bei obiger Mühle beſtehende, ſehr— Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 
zufolge — fefigefegte Beitrag, verſtorbenen Königl. Hauptmanns Georg unvortheithaft gelegene Wehr 250 Schritte en ; 
fofort 10 ereits mitgetheilten Anweiſung, Friedrich Wilhelm Barth, und weiter aufwärts des Bobers zu verlegen, ohne u cti on. 
4 den Fachbaum zu erhöhen und dadurch eine Am 2öften d. Mts. Vormitt. 9 uhr und 


entrichten reſp. einzuſenden iſt. 
Breslau den 20. Juni 1840 I 


3) der am 28. Mai 1834 hier verftorbenen 


Nachmitt. 2 Uhr follen im Auctionsgelaſſe, 


N 5 f „größere Rückſtau zu veranlaſſen. 5 
Das Directorium. gabe Heng res Ds In Gemäßheit der 58 6 Ir 7 des. Aller: Breiteſtraße No. 42, verſchiedene Effekten, als 
Entbi wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der böchſten Edikts vom 28. October 1810 wird Jene un, Süterſachen; Bienne, 


; ndungs⸗ Anzeige. 
Kae heute Nacht % auf 1 Uhr erfolgte 
dear Entbindung feiner lieben Frau Jo⸗ 
den Maschen. Schimbke, von einem geſun⸗ 
Freunden ergeb re eng Verwandten und 
i RN. Korſeck, Apotheker. 

Verchwig den 18. Jani 184 
Anzeige. 

um 2 uhr wurde mir 


eunden 
vom hoffnungsloſen Krankenbette 8 Frau 


aus, um ſtille Theilnahme bittend: 
v. Oheimb. 


Neudorf bei Nimptſch den 19. Juni 1844. 


Todes = Anzeige. 
mec nne monatlicher Krankheit ſtarb an 
kerleibsleiden in Folge eines organiſchen Un: 

en unſer theurer geliebter Bruder 
»Koſchitzty, Hauptmann im 3. 


den 20. Juni 1844. 


Verlaſſenſchaften derſelben bekannt gemacht, 


mit der Aufforderung, ihre Anſprlche binnen gleichzeitig alle diejenigen, welche durch obige 


drei Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
damit nach §. 137. und folg. Tit, 17. Allg. 
Land⸗Rechts an jeden einzelnen Miterben, 
nach Verhältniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. 
Breslau den Aten Juni 1844, ; 
Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 

Die Befiger der 41 ſogenannten Nieder⸗ 
weidner 182 chbänke 122 iſſe 
Jahren 1820 bis 1831 die ihnen gemein⸗ 
ſchaftlich gehörigen und benutzten bei Neu⸗ 
mühl und Kohlsdorf belegenen Grundſtücke, 
die Fleiſcher⸗-Niederhutweide genannt, 
ſich vertheilt und es iſt darüber ein beſonde⸗ 
rer Rezeß aufgenommen und auch bereits von 
ſämmtlichen Niederweidener Fleiſchbankbeſitzern 
vollzogen worden. Von dieſen haben ſich jedoch 
die Erben der Bäcker und Fleiſcher Joſeph 
Chriſtenſchen Eheleute, als die alleinigen 
Eigenthümer der Niederweidner Fleiſchbank 
No. 37. noch nicht zu legitimiren vermocht, 
und es wird daher die erfolgte Vertheilung 
der Fleiſcher⸗Niederhutweide öffentlich bekannt 
gemacht und allen denjenigen, welche bezüg⸗ 


aben in dene 


unter erbauen. 


Betten, Wäſche, Kleidungsſtücke, Meubles 
und Hausgeräth, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den Iten Juni 1844. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


. ̃ 1 I 
Große Mode- und Schnitt-Waa⸗ 
ren- Auction. 7 

We Aufgabe des Mode- unt 
Wagen, Geld lte des Herrn Salomon Pra⸗ 


ſolches hiermit veröffentlicht; auch werden 


Veränderung eine Gefährdung ihrer Rechte 
fürchten, aufgefordert, ihre Widerſprüche bin⸗ 
nen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute 
ab, ſowohl bei dem unterzeichneten Landrathe, 
als dem Bauherrn einzulegen. 
Schönau den 18. Juni 1844. 
Königlicher Kreis⸗Landrath. 

Frhr. von Zedlitz Neukirch er jun. werde ich in ſeinem bis her innegehabten 

Bekanntmachung. Lokal, Ring Nr. 49 das ſämmtliche vor⸗ 
Der Waſſermühlenbeſiger Ernſt Steben⸗ handene Waaren⸗Lager, Dienſtag den 
icher zu Rohnau, Landeshuter Kreiſes, be⸗ 25. und folgende Tage Vormittags von 9 
abſichtiget auf feinem Mühlengrurdſtück ober⸗ und Nachmittags von 2 uhr ab öffentlich 
halb ſeiner Mühle und an ebendemſelben Waſſer verſteigern. 


welches dieſe treibt, eine neue Lohmühle zu Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Beachtenswerth! 
Eine ſehr ſchöne Beſitzung, % Meile von 


In Gemäßheit der 8%. 6. und 7. des Edicts 
vom 28. October 1810 wird dies Vorhaben 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht Breslau, in einem beliebten Luſtorte, mit 2 
und es werden alle diejenigen, welche hierge⸗ maſſiven netten Wohnhäuschen, worin 8 Stu⸗ 
gen ein gegründetes Widerſpruchs⸗Recht zu ben find, nebſt einem ſchönen Garten, iſt we⸗ 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, bin⸗ gen Familien » Verhältniffe ſehr billig zu vers 
nen 8 Wochen präcluſtviſcher Friſt ihre Ein⸗ kaufen durch J. E. Müller, Kupferſchmie⸗ 
wendungen ſowohl bei dem unterzeichneten deſtraße Nr. 7. 


Landrath⸗Amte als auch bei dem de. Sie 
ben eicher anzubringen. 
Landeshut den 22. Mai 1844. 


Pacht-Geſuch. 
Ein e er, ſolider Mann ſucht 
affee haus, 


0 3 a in Höhe von 
Die betrübten Geſchwiſter. is auf die ge ben „Rio, 3 dabei 0 Das Königl. Landrath⸗Amt. ri 0 h a wu ade, Näheres 
r interefje zu haben vermeinen, überlaſſen, ich Brennholz Verkauf dei J. E. Müller, Kup miedeſtr. N. 7. 
Fut beater-Repertoire. bis zu dem in unſerm Geſchafts⸗Locale, All Im . eta N uf Verkauf 6 Anzeige. 

Dem. Tuer, Ziten, zum. ena ein anner Mo, ann ak 11 ner vor ben Dannerſtag den 27ſten Jun e. im Bauuuf iner Provinzlal, Stadt Riederfälefiene 

dom Hof ezek, Königl. Hof⸗Opernſangerin tember c. Vormittags 11 uhr vor dem] Grüntanne 20% Klaftern Eichen⸗Scheit⸗, In einer ee Bauzuftande befinde 
„Die G 4 zu Berlin, neu einſtudirt: Herrn Regierungs Ratz Schellwie ane 3 Alfer. Eichen nüppel⸗, 9, Klaftem it ebe Haus ſammt dem ſeit längerer 3 15 
15 0 eſandtin. Oper in 3 Aufzügen, raumten Termine zu melden, ſich gehörig. zu Eichen⸗ Stock, 38 / Klften. Kiefern⸗Scheit⸗, 1 2 05 fe Mat a Bit 
als fün — Auber, Antoinette, Dem. Tuczek, legitimiren und anzuzeigen, ob fie bei dieſer 29%, Klftr. Fichten⸗Scheit⸗, 10%, Klaftern Bi seta, wegen Krantheit 145 un 
e e Gaſtrolle. Gemeinheitstheilungs⸗Sache zugezogen ſein Fichten⸗Knüppel-, 19%, Klfirn. Fichten: des ſehr billig zu verkaufen und ift ee 


Sicherheits- Polizei. 
PR teckbrief. Der bei uns wegen Ber: 
b ung mehrerer Diebſtähle in unterſuchung 
findliche und als Dieb berüchtigte Schäfer: 
0 echt Gottlieb Schnitzer aus Cammerau, 
eut Morgen um 7½ Uhr aus unſerem 
- Sefänaniffe entwichen. Wir erſuchen daher 
reſp. Militair⸗ und Civil⸗Behörden, den 


wollen, widrigenfalls fie die Ausemander⸗ 
ſetzung gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen werden 
gehört werden. e 
Breslau den Ilten Juni 1844. 8 8 
Königliche General-Kommiſſion von 


Schleſien. 


Stodholz. Verſammlungsort: Forſthaus 
8 tag den 8 J i im Forſthauſe zu 
teitag den 28ſten Juni o. 
Steindorf die im Walde beſinol en 3 1 
Klafiern Fichten Sec 4 18 i 
dem Verkaufsplatz daſelbſt, 4 Klftr. Bu⸗ 
chen⸗Knüppel, 20 % Alftr. Erlen dinüppet, 
40 Kiftr. Erlen Stock⸗ 50 ½½ Kiſtr. Bir: 
ken⸗Knüppel⸗, 34% Klftr. Aspen⸗Knü,⸗ 


eine Einzahlung von 1000 Rthlr. erforder⸗ 
lich. Nähere Auskunft ertheilt S. Mili t ſch, 


50 Biſchofsſtraße No. 12. 


——. — dte en Seas 
Ein Güter⸗Complerxus zum Prei 
108,000 Rthlr. iſt mir 15 fete Ver. 
kauf unter annehmlichen Bedingungen über⸗ 
tragen worden. Der Anſchlag iſt einzuſehen 
bei dem vormaligen Gutsbeſitzer Tralles, 


unten nd > Bau» DVerdingung. self, Kiefern⸗Knüppelholz; rü 8 
N ſignaliſirten 1 im 15 Die. Uebernahme der Maurer- und Zimmer. „. 2 en 5 b Schuhbrücke No. B. 
zuliefern zu verhaften und an uns ab⸗ arbeiten und die Lieferung der Bauholzer bes |" . 159, Kiftr. Eichen⸗Scheit⸗, 133 Ritterguts⸗ Verkauf. 


Poln.⸗Wartenberg den 17. Juni 1844. 
Fürſtl. Kammer⸗Juſtiz⸗Amt. 


hufs Reparatur der Friedrichs-TChor-Kaſematte 
ſoll im Wege der Lictation an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. Wir haben 


Kili Ruſtern⸗Scheit⸗ 313% Klftr. Lin⸗ 
den⸗ und Aspen⸗Scheit⸗, 33%, Klaftern 


Ein ausgezeichnet ſchönes Rittergut in ſchoͤn⸗ 
ſter Umgegend von Breslau, mit prächtigen, 


Signal Ai Linden und Aspen⸗Knüppelholz, 175%, durchgängig maſſiven Gebäuden, circa 1700 

Gottli ement. Vor- und Zunamen: hierzu einen Termin u Schock hart und weich Landreiſig; 9 ‚circa 

Se, Sand un, 5 zum 24ſten Bae, N Nachmittags BER. je 1 c. auf 5 Bothpiat ben ae Flat mie 1900 Oaaln Aae 
reis 1 2 „rt N Fi A zu Bodlan Klaftern Eichen⸗Scheit⸗ 24 n u 

* 0 Jah erte maten , auf dem rathhäusſichen Fürſten⸗Saale nie 10 Klaftern Erlen Fe Ben 9 6500 Sach Kette Crteag, ag 
— * : Natz, 18 Sehn, fiel“ raum und laden Entrepriſeluſtige zur Abgabe 1 Kiftr. Birken ⸗Knüppel⸗, 300 Klaftern landſchaftlich tarirt, ist dei ſehr wenig Ein? 


0 * 
ugenbraunen, br 


ihrer Forderungen min dem Bemerken ein, 


Kiefern: Scheitz, 


200 Klftrn. Fichten⸗Scheit⸗, zahlung mir zum Verkauf übertragen worden. 


aun; Augen, grau; Naſe n ei | ie Bedingungen in 20 } Se 
ibn Mb, proportionirt; Ba at z daß der Anfcyiag und die Bedingung Klaftern Fichten⸗Knuppel⸗, 73 Kiftr. C. N. Dreßler 
tes volgandig; Kinn, ad e. der Rachsdienerſtube eingeſeten werden konnen. Fichten ⸗Stock. und im Forſthauſe daſelbſt Commiſſionair 10 Schnledegegg 
s geſund; Geftait, mittlere; Spade, Breslau den 17. Juni 1844. die im Walde befindlichen 200 Klaftern ir Team Bei un 
feine) und polniſch; beſondere cd Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Fichten⸗Sto kholzz i ein Gut, mittlerer Größe, zu 
fen, 2) Bekleidung: 1) pe ge Refidenjftadt Dittwoc den dien Juli e. auf dem Wer male g d edc 
Abies ene Sende an in E enzitadt, kaufeplaz zu Smortawe 5½ Klaftern man unter der Adreſſe: 
Schirm. de mit a Bekanntmachung. Eichen. Rumden, ½ Klftr. Eichen⸗Knäppel⸗, orte . . — 1 
Die Vormundſchaft über unſern Kuranden 35% Kfer. Erlen⸗, Bicken⸗, Aspen⸗Knüp⸗ 5 ei nden. 
Bekannt Carl Schimura, Sohn des verftortenen| bel, 100 Klaftern Kiefern Knüppelhogg; Ein Haus 
In dem apgekur machung. Aalluers Johann Schimura zu Wawok⸗ Donnerſtag den 4ten Juli c, auf dem Holz⸗ mit Garten, in einer lebhaften Gebirgsſtadt Schle⸗ 


über den Nachlaß denen Concurs - Verfahren 
benen Künigl. Obriſtlieuten Hweidnig verſter⸗ 
von Liebenau, wird . a. D., Ludwig 
Gläubigern — Gemäßheit des g unbekannten 


Thl. 1. der Allgem. Gerichts ö Tit. 50. Rüſtern⸗Scheit“, 1¼ Klftr. Buchen⸗Rum⸗ fer Familienverhältniſſe wegen mit verkauft 
Wahrnehmung ihrer Gerne dung Due Bekanntmachung. pen, 1 Klfte. Aspel⸗ Scheicholz, werden. Das Nähere Hierüber wird ber 
bekannt gemacht, daß nach Verlauf doerdurch Der Befiger der Herrſchaft Kupferberg, jedesmal von früh 9 uhr ab unter den ber) Kaufmann Herr. Joh. ee 
Wochen die Bertheilung der Maße erfolgen Königt. Premierstieutenant Wilhelm Graf zu erden Deoingungent meiftbietend verkauft Breslau, Ring Nor 34, die Güte haben min" 
wird. Breslau den St Ae gen Stolber g⸗Werni gerode auf Sannoroib, w wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. jutheilen, - 7 . Ye 
ER a2, ya * = er hr 7 i 9 n 7 „ 
Königl. Erl er Sa. ch b'beabſichtiget, die in der ihm gehorigen, zu bende Iten Juni 4. , an dem Nome g 7000 Stüc gut. % 


Mühle bei Orzupowitz, wird bis zu ſeinem 
30ſten Lebensjahre fortgeſetzt. 
Rybnick den Aten Mai 1844. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
F — 


Dreſchburg, Schönauer Saal ben Bober 
gelegenen, ſogenannten Bergmühle befindlichen 


platz dei der Förſterei Kanigura, ohnweit ſiens, iſt ſofort aus freier Hand, bei geringer Eins 
Peiſterwitz 300 Kiftr. Erlen⸗Scheit⸗, 67 ½ zahlung, zu verkaufen. Das bis gegenwärtig 


Schock Erlen⸗Landreiſig, 


Eichen⸗Scheit⸗, 3 Kiftrn. Buchen⸗ und Riemer⸗ und Sattiergeſchäft 


Der rt: 1 


ii. 


8½% Klaftern in demſelben mit günſtigem Erfolg betriebene 


könnte dem Käu⸗ 


narktes Kreiſe P 
brannte Blatt zum 


— 1262 — 
Hr. Wiesner, Partikul., von Wandsbeck; Hr. 


„ 0 * * 
\ W 2 

Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. am eee so Banana; e 
Da der von dem verſtorbenen Fräulein Charlotte Etarck hierſelbſt feit vielen Jahren betriebene Spitzenhandel von den Schulze, Partikul, Hr. v. Kummer, Ober: 
Erben nicht fortgefept werden ſoll, fo wird zur möglichſt baldigen Veräußerung des bedeutenden Waarenlagers, beſtehend in allen Sorten 1 beide von Brieg; Hr. Jabisz, Eur 
achter Spitzen, Blonden, geftickten Taſchentüchern, Kragen, Epitzengrund, Tüll u. f. w. vom 28. Juni ab bis zum rat⸗Beneffciat, von Poſen; Hr. Schmidt, 
legten Juli d. J. ein Ausverkauf in dem früheren Verkaufs Lokal, Oderſtraße No. 1, zwei Treppen hoch, ſtattfinden, bei Kaufm., von Berlin; Hr. Baron v. Seyd⸗ 
welchem die ſämmtlichen vorhandenen, ſehr guten Waaren nach feſten, unter dem Einkaufspreiſe beſtimmten Preiſen gegen |lis, von Conſtadt; Hr. v. Aulock, Juſtizrath, 
ſofortige baare Zahlung verkauft werden ſollen. von Oels; Hr. Sachs, Poſthalter von Neu⸗ 
gs 9 — eier A Bo re. 
Ein Uhrmacher-Gehülfe findet baldigſt ein Pr. Lindeberg, Kanzliſt, von elſingfort; Hr. 
ie Mina Gel ubemagt Steidinger, a „ er. 4 vo. 

7 fr 7 " + nd > * 7 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. II. Naumburg; Hr. Friedel, Hr. Gürlich, Kauf⸗ 
leute, von Berlin; Hr. Königsberger, Herr 
Wolff, Hr. Borchert, Kaufleute, von Königs⸗ 
berg; Hr. Schade, Kaufm., von Hanau; Hr. 
Großmann, Kaufm., von Liegniz. — Im 


Bei mir iſt erſchienen: 


Die 
Staͤdte- Ordnung vom 19. November 1808, 


nebſt der Inſtruction fuͤr die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden er⸗ 


gänzenden und erlaͤuternden Verordnungen bearbeitet für Bürger 
von 


C. F. Schultz, 


Syndicus in Goldberg. 
Be, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 
gr. 8. 6 Bogen. Preis 7 ½¼ Sgr. 


im Juni 1844. 
BE Wilh. Gottl. Korn. 


Bei mir if erſchienen und in allen Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 
f Alles in Allen Chriſtus. 


Predigten 


Ludwig Falk, Es 
Königl. Gonfitorialeatpe und erſtem Prediger an der Hofkirche zu Breslau. 


21 Bogen. Velinpapier. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Wilhelm Gottlieb Korn. 


Einem jungen Manne, welcher eine mäßige 
Penſion zahlen kann, wird baldigſt auf einem 
großen Gute — en als — 
ſchafts⸗Eleve nachgewieſen durch den vormeeſolauen Hirſch: Hr. Berkowi Kaufm. 
Gutsbeſiger Tralles, Schuhbrücke No. 23, pon 4410 ae 3 — 
— — [OR Krakau; Hr. Grodel, Handlungs⸗Reiſen⸗ 

Verloren 1 — 5 — 55 75 — — Alt⸗ 
wurde geſtern, den 1 „M., auf dem u; Hr. Puſchmann, Gutsbeſitzer, von 
Wege 255 Mete Halsſchnur Stück⸗ Neiendert; Hr. Schminder, Konditor, von 
granaten mit einem Granatenkreuz, in Gold t eiſſe 3 Hr. v. Netſchäw, Kandidat, von Char: 
gefaßt, Der ehrliche Finder wird gegen Em: | dz Hr. Maierhöfer, Tonkünſtler, von Prag. 
pfang einer angemeſſenen Belohnung drin⸗ 3 m Motel de Saxe: Herr v. Carls⸗ 
gendſt um Rückgabe bei der Hauswirthin in erg, von Kamin; Hr. Hübner, Kandidat, von 
No. 10 Gräupnerſtraße, Hinterdom, gebeten, Liegnitz; Hr. Flügel, Dekonom, von Rothlirch. 

In 2 goldnen Löwen: Hr. Meiſel, 


7 i a Kaufm., von Lemberg; Hr. Schrötter, Li 
Die Yartopfe Ro. 62,927 Lite d. und kenant, von Brieg. — = ae Roß: 


82,199 Litt. b. von Ater Klaſſe SHfter Lot⸗ ö 2 5 
terie ſind verloren worden, a deren Miß⸗ 85 Fabel. Sutebefigerin — * * 
brauch hiermit warne, indem die darauf ge⸗ Jerſchendorf. — Im weißen Storch: 
treffenen Gewinne nur den rechtmäßigen Spie⸗ Hr. Gerſtmann, Hr. Bockmann, Kaufleute, 
lern ausgezahlt werden. von Oſtrowo. — Im gelben Löwen: Hr. 
R. J. Löwenftein, Paur, Gutsbeſ, von Siegda; Herr Diebig, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. Rittmeiſter, von Militſch. — Im Private 


819 1 a ge 5 bar Oels, 
2 0 aſſe No. 5 . U 
7 5 e Ning No. 12 Nawich Oderſtr. No. * 7 2 — v, me 
Beachtenswerth für Hausbeſitzer und alle diejenigen, welche iR ine 5 Je ihte Wohnung pro Zur Seifett, von Balten e, ene 15 
A| i rmiethen i }. f 2 
55 55 Anſtrich an ph 7 0 5 72 A in im Eiſenwaaren⸗Gewölbe daſelbſt 5 9 — 
empfing in Verkaufs⸗Commiſſion extra Oxyd), 


hellgebleichtem Firniß abgerieben, und verkaufe davon d. Pfd. 3 ½ und 4 Sgr.; beögl. 
trocknes Bleiweis von jeder Qualität, von 2½ Sgr. bis 4 Sgr. pro Pfd., bei Abnahme und Beigelaß, welche bald oder ſpäteſtens Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 


von großen Quantitäten verhältnißmäßig bedeutend billiger. 3. Juli zu beziehen iſt, wird von einem Breslau, den 20. Juni 1844. 


» 
J 8 . P lautze, Ohlauer Str. No. 62, prompten Miethezahler geſucht. Hierauf Re: 
an der Ohlaubrücke. flectirende wollen ihre Adreſſe Schmiedebrücke 5 7575 ( 
No. 54, im Gewölbe abgeben. 


Eine Wohnung, 2 Stuben, Kabinet, Küche 


Briefe. | Geld, 


Wechsel - Course. 


Die große Zahl der Herren Bewerber um 


Obſtverpachtung ni iſt Schuhbrücke No. 38, ei 140 . — 
das Paſtorat zu At: aubten deranlaſſen ge dem Tominio Pilenig, %, Meilen von kleine Dise fa een enn Mo. BD, tine/Amsterdam in deut. 2 Mon, 140 . 

® 5 5 2 le S f PD 3 iethen Hamburg in Banco. A Vista 150 
mich, ſtatt beſonderen Antworten hiermit be⸗ Breslau, erfolgt am 30. Juni Nachmittag und bald zu beziehen 8 — 149 
kannt zu machen, daß die Probepredigten be 4 uhr an den Beſtbietenden dortſelbſt. 0 5 = ns 2. 2 Mon. 6.295; ” 
reits vergeben find und feine mehr vergeben Ä =, on fur 1 Pf, St, 2 — 7 104% 
werden. Den beireffenden Herren Bewerbern Ein Dutzend gut gearbei eter Mahagoni’ Auf dem Tauenzien⸗Platz, Ecke der Tauen⸗ 2 = S 8 a 100% — 
werden die 5 . mitteſſt ſühle find zu verkaufen Reuſche Str. No. 45, 7 4 ge 1 5 t 5 bier ng & 5 5 ee 
Umſchlag zurückgeſendet werden. y terre, gewölbter Stall für & erde neo R re > 

din den 18. Juni 3 . boden von ae 75 zu 3 Das 

v. Schweinitz. 7 Nahere bei den Bewohnern der Iſten Etage Geld - Course. 

Der Tert für die Predigt in der St. Tri] Gutes Gußeiſen een Kaiserl. Ducaten 96 — 
nitatiskirche, Sonnabend den 22. Juni, feüh fiſt 5 Quantität, de: Ger, für 1 Rthlr. vu.ꝛvuqãꝗTͥͤw»woé0'⁵— — Tree — 1375 
0 uhr, iſt Habac. 4, 18. verkaufen. 5 8 3 N Dr — 111%, 

Be & Teichler, Miſſionsprediger. Geſchmiedete Gitter, u vermiethen Paldisah Cg n . 8 — a 
AO e. 5 Güte des Eiſens ſich der Käufer find zum 1. Juli a. c. zwei meublirte, polnisch Papier-Geld. . .. 98 98 
12 — — 50. Nen e ich nit in 3 don ne Kaufe durch Probiren überzeugen fie ndeiche Vordernuben, an einen, oder auch Wiener Banco-Noten à 150 Fl.] — 105% 
Schweidnitz, ſondern während der Babe: kan 25 Ctr. 3 Ribler. zeugen wei folide Perren, Juunkernſtraße No. 13, 2 
( ( . Ra wil ſch Reuſche Straße No. 24 3 Stiegen hoch. kllecten · Course. 
1 ſelbſt ich mich mit ve an, künſt⸗ : 2 2 Reit; N 

licher Zähne, ganzer Gebiſſe dc. beſchäf⸗ 3 2 Staats-Schuldscheine . 3½¼ 101 

tigen und jede andere zahnärztüch Orc A Ganz trockene Waſchſeife, Angie e en . | 8% | — 

ration verrichten werde. das Pfd. 3 Sgr., 10 Pfd. für 25 Sgr., der 5 Breslauer Stadt-Obliget- 3% 101 — 

; n Kluge, — Ctnr. 8 Kthlr., in Kiſten von 2 bis 3 Etnur. In der gold. Gans: Hr. Graf von Dito Gerechtigk. Er 4,1 96 — 

Br noch * G. 121 t Radolinski, re nn En 8 Herr | Grossherz. 2 2 3 2 = 

Da ich zu Johanni a. c. meine Putzhand⸗ 5 utze Graf v. Metiid, von Silbitz; Herr Bertollo, dito 1 . 77 
lung 15 5 Schweidnitzerſtraße an der Oh⸗ Ohlauerſtraße Nr. 62 3 Ohlaudrücke Gutsbeſ., von Ratibor; Hr. Mavaſſe, Guts⸗ aun OR. 37 10% | — 
laubrücke nach Nr. 45 derſelben Straße ver. . ıbefiger, aus Galizien; Hr. Schmidt, parti. 4e Lit. B di n 34 — 
lege, ſo erlaube ich mir, hiermit bekannt zu Neue kulter, von Berlin; Hr. Gebhardt, Ke ee di to lu H. 4 103% — 
machen, daß ich bis zu dieſer Zeit mit ſämmt⸗ fi . von Löwenberg; Hr. Samelſohn, Ae r. dite er SWR, — im — 
lichen Waaren zum billigſten Preiſe Ausver⸗ Engl. Matjes⸗Heringe, von Krakau. — Im weißen Kober, elvis to „ 100 — 
kauf halte. und fett, empfiehlt billigft: Baron v. Seberr⸗Ehoß, von Oi Golowin, i u 8 ige 

R. C. Heinert. ehr sat AM. ſligſt: v. Wierzchleyski, aus Polen; Hr. den 
T. gap berein Bresler, Corner, Or. Plaweki, 0 denten, 50 8 

So eben empfing eine große Sendung R Petersburg; Hr. Roſentha zun, von 
Kunde m —.— Dimeofrößhäte und Schmiedebrücke No. 54, in Adam und Eva. — Im tel de Silesie; 
empfiehlt ſolche zu außerordentlich billigen f 
Preiſen eng Schweid Mittwoch den 26. Juni 
auge im blauen Bär, an der Ohlau⸗ Nachmittags 3 4 F ren 

rücke. 1 

R. G. Heinert. 9 7 15 15 l. Co t UAniberſitäts⸗ Sternwarte. 
— — — — — 4 

rr e iftrumental Goncert Een 0 00, 
ärztliche und Erfahrungs⸗Zeugniſſe N auf [sb 1844. Barometer Khermometer. Wind. 
bewährte A ummelsberge —— — | Euftkreis 

18, Juni. ? g feuchtes . 
Chemiſche Gichtſocken ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 8 3 8, e. inneres, | — 1 Richtung. et. 
ur der Füße und Vertrei⸗ F Str TEEN DENE 
Bang neden ee ar inder, , dee Ae. ltd e ji] mir 
75 und aller durch Gicht oder Kälte ent Stadtmuſikus in Strehlen. Mittags 12: 924 T 128 7 128 36 NW 18 b3 
rd 16 > Rahm 3. 3874 ＋ 1% % 62 s en 
Breslau und Umgegend Helen an m Menzel’s Wintergarten. ubends 0 788 ＋ 1% [ 12 44 8 8 Federgew. 


Carl S 2 Heute, Freitag den 21. Zuni, Concert 
en _ 00 70.2 er; Blüherplat No. 19. von den öferreichifcpen National= Sängern, Temperatur Minimum + 7,4 Marimum + 17,0 der Ober + 11,6 
FF Ta de 25 2 Anfang 4 Uhr, e Sgr. 5 . 
n x n e. 

liefert nach uuftrag 1 > 1 5 NB, Bei ungünſtiger Witterung im Saa 


Schönfeld, R VVV tes 
„Roßmarkt No. 7, Muͤhlhof. Militair⸗ Concert 19. Juni. | Barometer. | inneres. | äußeres. 97 — =: tät. er. Luftkreis. 
g . 


. G. Laßmann aus i i, im Li 
ee ee ee ee ji Bi 
e en a b Y er 
mit feinem Waaren-Lager eigenes) aten ; EN ie 943 ern 60 jep 17 Schleiergewölk 
on Näh⸗ und Striczwirn in allen S cörikate Ein gewandter und durch Zeugniſſe über Mittags 12 + 5er 96 Im 2 
vorzüglicher Qualität und bittet um gütig line Moralität empfohlener Bedienter fin Rahm. 3 6% / . I 9 10 4 
Abnahme, indem er bei reeller Waare, möglicht Si in der Nähe von Breslau einen guten Abends 9 i f SW 8⁴ SR 
olide Preiſe ftellen wird. Sein Stand ift 8 n Jäger, welcher die Bedie⸗ tur Min imum +94 
f erzeile dem Goldarbeiter Herrn Gutten⸗ ſem Behufe 2 verſteht, kann ſich zu die⸗ Tempera i Maximum + 20,0 der Oder + 12,0 
zag 4 Comp. No. 9 gegendber. chene Herr RL, Böger. 30. er N ö 
tag & Comp. No. tſch, Biſchofsſtr. No. 12. 


i snahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung taglich und im durch die Königlichen Poftämter zu 
Mit Ausnah Pals heilt is Stets 5 Ach. 71 Er zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


—— 


— —— 


